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Die Vereinigten Staaten 
und die europäische Agrarpolitik 
Washington. Die amerikanische Regie­
rung verfolgt mit größter Aufmerk­
samkeit die landwirtschaftliche Ver-
hanlung, die in Brüssel zwischen den 
Mitgliedern der Europa-Gemeinschaft 
im Gang ist, befürchtet aber nicht 
wirklich, daß das Auseinandergehen 
der französischen und deutschen land­
wirtschaftlichen Interessen zu einer 
Sprengung des Gemeinsamen Marktes 
führen könnte. 

Vor allem in der Perspektive der 
Kennedy-Runde" interessiert man sich 

in Washington für die landwirtschaft­
lichen Arbeiten der Minister der Ge­
meinschaft. 

Von allen amerikanischen offiziel­
len Seiten wird der Wunsch der Ver­
einigten Staaten bestätigt, daß die 
Verhandlung in Genf wie vorgese­
hen im nächsten Frühjahr beginnen 
kann. Hier wird bei jeder Gelegen­
heit dementiert, daß die Nähe der Prä­
sidentenwahlen eine Vertagung der 
großen GATT-Konferenz wünschens­
wert mache, und es werden alle An­
stalten angeführt, die von der ame­
rikanischen Regierung gegenwärtig 
getroffen würden, um sich so rasch 
wie möglich darauf vorzubereiten. 

Nun aber wird in Washington im­
mer wieder hervorgehoben, daß für 
eine erfolgreiche Arbeit in Genf die 
Vorbedingung einer bereits festgesetz 
ten gemeinsamen landwirtschaftlichen 
Politik der Europäer besteht. 

Die Arbelten in Brüssel werden in 
den Vereinigten Staaten aus als einer 
der ernsthaftesten Test angesehen, de­
nen der Zusammenhalt der Europä­
ischen Gemeinschaft unterworfen wur­
de. Die amerikanische Regierung neigt 
dazu,die Definierung der gemein­
samen Landwirtschaftspolitik nicht nur 
als eine technische Etappe der euro­
päischen Wirtschaftsintegration, son­
dern auch als ein kapitales politisches 
Ereignis anzusehen, das ja aufzeigen 
wird, wie weit ein jeder der euro­
päischen Partner zu gehen bereit ist. 

Die amerikanische Regierung ver­
wahrt sich jedoch gegen die übertrie­
benen Vereinfachungen, wie sie 
manchmal in der Presse ausgedrückt 

werden, denen zufolge die Brüsseler 
Verhandlungen General de Gaulle ver­
anlassen könnten, die Deutschen vor 
die Wahl zwischen Paris und Was­
hington zu stellen. 

Offenbar glaubt die amerikanische 
Regierung nicht, daß die schwierige 
landwirtschaftliche Verhandlung die 
Ursache einer Sprengung der Europäi­
schen Gemeinschaft werden könnte. 
Eine solche Eventualität, denkt man in 
Washington, würde weder den Ab­
sichten General de Gaulles noch den 
wirklichen Interessen irgendeines der 
Mitglieder der Gemeinschaft entspre­
chen. 

Betreffs der Zollverhandlungen der 
"Kennedy-Runde" erachtet die ame­
rikanische Regierung, daß Frankreich 
ihren Erfolg ebenso sehr wünsche wie 
die BRD oder die USA, auch dann, 
wenn dieser Erfolg nicht für alle den 
gleichen Sinn haben sollte. 

Trotz der "Gewitter" von Brüssel, 
trotz der von Luxemburg bereiteten 
Schwierigkeiten, den Stahl betreffend 
und trotz des "Hähnchenkriegs" 
herrscht im Augenblick zumeist Op-
timismus.ln Washington, wo man ver­
sichert, die "Kennedy-Runde" werde 
ungefähr zum vorgeseheheen Datum 
stattfinden und ihren Zweck erfüllen 
können. 

Expremier Hubert Pierlot 
gestorben 

BRÜSSEL. A m Freitag morgen ist der 
ehemalige Erstminister und Senator Hu­
bert Pierlot im Alter von 80 Jahren 
gestorben. 

Der Verstorbene wurde im Jahre 1939 
Erstminister. Zu Beginn des Krieges 
floh er mit der Regierung zunächst nach 
Vidiy und später nach London. E r lei­
tete dort die belgische Exilregierung 
und kehrte mit ihr im Jahre 1945 nach 
Brüssel zurück. Pierlot war langjähriger 
Senator der katholischen Partei. 

Seiner Witwe hat König Baudouin 
sein Beileid ausgedrückt. 

Butler wieder in London 
Berlin, Der britische Außenminister 
Richard Butler besichtigte die "Mauer" 

Anschließend begab sich Butler 
zum britischen Kommandanten von 
Berlin, General David Peel Yartes, mit 
dem er eine längere Besprechung hat­
te. Gegen Mittag reiste er nach Lon­
don zurück. 

Der britische Außenminister hat bei 
seiner Rückkehr seine Genugtuung 
darüber zum Ausdruck gebracht, daß 
zwischen XSroßbritannien und der Bun 
desrepublik weitgehend ein Einver­
nehmen über die politischen und wirt­
schaftlichen Probleme Europas sowie 
über die Probleme im Fernen Osten 
und in Südostasien bestehe. Butler 
erklärte erneut vor Pressevertretern, 
Bundesaußenminister Schroeder ha­
be einige "konstruktive Gedanken" 
über die Erreichung von Fortschrit­
ten bei der Genfer Abrüstungskon 
ferenz formuliert. 

Der britische Außenminister fügte 
hinzu, er habe in seinen Gesprächen 
in der Bundesrepublik klar zum Aus­
druck gebracht, daß Großbritannien 
fest entschlossen sei, die Föderation 
von Malaysia zu verteidigen, Groß 
brltannien widersetze sich jeder Waf­
fenlieferung an Indonesien und er­
warte, daß alle seine Verbündeten 

es in dieser Politik voll untersützen. 
Abschließend erklärte Butler, er 

habe erneut seinen deutschen Ge­
sprächspartnern die Zusicherung ge­
geben, daß Großbritannien keine 
Verhandlungen mit der Sowjetunion 
oder einer anderen Macht auf Ko­
sten der vitalen Interessen Deutsch­
lands plane. 

Die Berliner Mauer, die er zum 
ersten Mal gesehen hatte, hat bei 
Butler einen "unheimlichen Eindruck" 
hinterlassen. "Wenn man diese Mauer 
zum ersten Mal erblickt, erklärte der 
Außenminister, begreift man, was ei­
ne gespaltene Stadt ist und was dies 
auf menschlichem Gebiet für ihre Ee-
wohner bedeutet." Butler fügte hinzu, 
daß sich das britische Volk "grauen­
haften Charakters dieser Lage unbe­
dingt bewußt werden müsse." 

Betreffs der Unterhaltungskosten 
der britischen Streitkräfte in Deutsch­
land erklärte der Außenminister, daß 
man einer Lösung "der dringlichsten 
Frage, die bis nächsten März gelöst 
sein müsse", näher gekommen sei. 
Auch die Fragen auf weitere Sicht, 
die diese Unterhaltungskosten auf­
werfen, habe er mit Bundesaußenmi­
nister Schröder erörtert. 

Deutsche Kriegsopfer demonstrierten 
Etwa 30 bis 40.000 Kriegsopfer aus der Bundesrepublik haben in Bonn demonstrierten und während mehrerer 
Stunden den ganzen Verkehr stillgelegt. Es geht um Meinungsverschiedenheiten mit der Bundesrepublik big!. 

der Renten 

Keine neuen Ost-West-
Verhandlungen in Vorbereitung 

Washington. Die amerikanische Regie­
rung hat in den letzten Monaten von 
sowjetrussischer Seite keinen neuen 
Vorschlag über die eventuelle Wie­
deraufnahme von Ost -und Westver­
handlungen über einen mit Garan­
tien für Berlin verbundenen Nicht­
angriffspakt erhalten, wurde in Was­
hington offiziell versichert. Auch bei 
den Besprechungen mit Staatssekretär 
Dean Rusk im Oktober habe Außen­
minister Gromyko keine derartige An­
regung gemacht. 

Zusammen mit dieser, von anders­
lautenden Informationen großer ame­
rikanischer Zeitungen ausgelösten Klar 
Stellung, wurde von zuständiger Was­
hingtoner Seite betont, daß ein so­
wjetischer Vorschlag, Berlin in den 
Nichtangriffspakt einzubeziehen, in 
Washington als unzureichend angese­
hen würde, da es sich vor allem um 
die Erlangung von Garantien für die 
Verkehrsfreiheit zwischen Westdeutsch 
land und Berlin handle. 

In den gleichen amerikanischen 
Kreisen wird versichert, daß das Lon­
doner Foreign Office das.Staatsdepar­
tement noch nicht offiziell von einer 
Botschaft Chruschtschows an Sir Alec 
Douglas-Home unterrichtet hat, in wel­
cher kurz vor der Ermordung von 
Präsident Kennedy vom Sowjetrussi­
schen Regierungschef vorgeschlagen 
worden sein soll, die Verhandlungen 
über einen Nichtangriffspakt mit der 
Verhandlung von Garantien für Berlin 
zu verbinden. 

Die Unterhauserklärung des briti­
schen Premierministers über eine am 
21. Januar auf Außenministerebene 
erfolgende Wiederaufnahme der Gen­
fer Abrüstungskonferenz wird in dem 
Staatsdepartement nahestehenden Krei 
sen als ein "faux-pas" angesehen. 
Bekundung des Wunsches der briti­
schen Regierung, nach neuen Ost-
Westverhandlungen auf Hoher Ebene 

nur mit dem Bedürfnis der konser­
vativen Parteileitung, vor den Unter­
hauswahlen eine Aufwertung ihres 
Ansehens in der britischen öffentli­
chen Meinung zu erlangen. 

Theodor Heuss gestorben 
B O N N . Der erste deutsche Bundesprä­
sident, Professor Theodor Heuss, ist am 
Freitag morgen gestorben. Heuss hatte 
sich im Laufe des Sommers einer Bein­
amputation unterziehen müssen. E r war 
damals fast wieder genesen, jedoch vor 
einigen Tagen trat eine Kreislaufschwä­
che ein. / 

Theodor Heuss hat sich während sei­
ner 10jährigen Tätigkeit als Bundesprä­
sident große Verdienste um die Bun­
desrepublik erworben. 

In Ghikago : 
Von 976 Morden seit 1919 

nur zwei aufgeklärt 
C H I K A G O . Seit 1919 sind in Chikago 
von Gangstern" 976 Morde verübt wor­
den, von denen nur zwei aufgeklärt 
werden konnten. Diese Bilanz zog der 
Polizeichef von Chikago, Wilson , vor 
einem Unterausschuß des US-Senats. 
Offensichtlich, erklärte Wilson, erfreuten 
sich die Gangster der Chikagoer Unter­
welt einer Eins-zu-500-Chance, daß sie 
wegen Mordes gefaßt und vor Gericht: 
gestellt werden. 

Für dieses Mißverhältnis machte der! 
Polizeichef zum T e i l das mangelnde' 
Interesse der Oeffentlichkeit a n sol-| 
-J9 a ! Q •ipxpjoMiuBJaA tiapioj\ natp \ 
fentliche Meinung vertrete oft die AaU, 
fassung, daß die Opfer als berüchtigte j 
Gesetzesbrecher den T o d verdient h&W 
ten. 

FBI enthüllt Oswalds 
Untergrundarbeit 

N E W Y O R K . Die amerikanische Bundes­
kriminalpolizei (FBI) hat nach New Yor­
ker Zeitungsmeldungen eine Reihe von 
Briefen sichergestellt, die der mutmaß­
liche Kennedy-Mörder Lee Oswald an 
das Castrofeindliche „Fair-play-für-Kuba-
Komitee" -geschrieben hatte. Die „New 
Yorker Times" berichtete, der Vorsit­
zende des Komitees, Vincent Theodore 
Lee, habe den Text von sechs solchen 
Briefen veröffentlicht, die Originale be­
fänden sich beim F B I . 

In seinem ersten Brief an das Komi­
tee hatte Oswald angeblich im Apri l 
mitgeteilt, daß er Flugblätter mit Kuba­
freundlichen Parolen verteilt hatte. A m 
26. Mai schrieb er an Lee, daß er nach 
New Orleans gezogen sei und ein ört­
liches Komitee gründen wolle. 

Der dritte Brief enthielt die Mittei­
lung Oswalds, er habe- auf eigene Ko­
sten 2000 Flugblätter drucken lassen und 
verteilt. In seinem vierten Brief vom 1. 
August teilte Oswald mit, er habe ein 
von ihm gemietetes Büro nach drei T a ­

gen wieder schließen müssen, da der 
Hausbesitzer das Haus renovieren woll­
te. 

E r habe Straßendemonstrationen i n s - ' 
zeniert. Vor einer dieser Demonstratio­
nen sei es zu Zusammenstößen mit 
Exilkubanern gekommen. Die Polizei ha­
be ihn „offiziell verwarnt". 

Grenzstelle Wahlerscheid 
wegen Schießübungen 

geschlossen 
R O C H E R A T H . Wegen Schießübungen 
im Lager Elsenborn bleibt die Grenz­
stelle Wahlerscheid ausnahmsweise a n 
folgenden Tagen geschlossen! 

Samstag, 14. Dezember 
Sonntag, 15. Dezember 
Sonntag, 22. Dezember 
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Die linlot-Werke in St-Vith 
Es geht um die Sanierung des Unternehmens 

St.Vith. Seit ihrer Gründung haben 
die Tinlot-Werke in St.Vith mit Schwie 
rigkeiten aller Art zu kämpfen ge­
habt, von denen die-finanziellen ge­
wiß nicht die geringsten waren und 
auch heute noch sind. Dies wäre nur 
für die beteiligten Aktionäre von 
Wichtigkeit, und es ginge die Ö f ­
fentlichkeit nichts an, wenn nicht der 
Staat Zuschüsse geleistet hätte und, 
was uns St.Vither besonders interes­
siert, die Stadt ein Darlehen vermit­
telt hätte. 

Bei normalen Rückzahlungen hätte 
die Stadt keinen Franken für dieses 
Darlehen beim Gemeindekredit ver­
loren, denn die Rückzahlungen (Ka­
pital und Zinsen) Tinlots an die Stadt 
hatte in demselben Rhythmus und in 
derselben Höhe zu erfolgen wie die 
Rückzahlungen der Stadt an den Ge­
meindekredit. Es ging hierbei also 
nur, um den verbilligten Zinssatz des 
Gemeindekredits zu erhalten, der be­
kanntlich keinen Privatunternehmun­
gen gewährt werden kann. 

Es stelte sich aber schon bald her­
aus, daß die Firma nicht in der Lage 
war, die normalen Rückzahlungen an 
Kapital und Zinsen zu leisten. Das 
Schuldkonto bei der Stadt schwoll 
immer mehr an. Wir erinnern uns 
noch daran, daß diese Guthaben der 
Stadt im vergangenen Jahr bei der 
Einführung neuer städtischer Steuern 
eine große Rolle spielte. 

Nunmehr wird ein ernstlicher Ver­
such unternommen, das Unternehmen 
auf solide Füße zu stellen. Dafür 
soll zunächst einmal frisches Blut 
(d.h. neues Kapital) die schweren 
Kreislaufstörungen zu beheben versu­
chen. Diese Gelder, in Höhe von 9,4 
Millionen F. sollen bis zu 5 Millionen 
von der Nationalen Investierungsge­
sellschaft und für den Rest aus pri­
vater Hand beschafft werden und 
auch tatsächlich bereits zugesichert 
sein. Die zweite Sanierungsmaßnahme 
ist die Verringerung der Schuldenlast 
Hier ist natürlich die Stadt St.Vith be­
sonders interessiert. Die Schulden sol­

len auf ein erträgliches Maß herab­
gesetzt werden, indem man den Gläu­
bigern vorschlägt, auf einen Teil zu 
verzichten. Dies ist eine durchaus viel 
begangene Praxis, die nahezu ange­
tan ist, den gerichtlichen Vergleich 
oder den Konkurs zu verhindern, 
denn im Falle eines Zusammenbruchs 
der Firma müssen sich die Gläubiger 
mit einem weit geringeren Teil ihrer 
Forderungen begnügen, weil dann ja 
keine neuen Kapitalien hinzukommen 
und auch alle zukünftigen Rückzah­
lungen ausgeschlossen sind/ 

immerhin beläuft sich der von der 
Stadt geforderte Verzicht auf einen 
Betrag von 1.312.000 F (20 Prozent 
der Forderungen). 

Der Stadtrat befaßte sich am Mon­

tag abend mit' diesem Problem. Wir 
wollen der eventuell zu treffenden 
Lösung nicht vorgreifen. Unserer An­
sicht nach handelt es sich um ein 
Rechenexempel. Es stellt sich die Fra­
ge, wo verliert die Stadt weniger: 
wenn sie auf einen Teil ihrer Forde­
rungen verzichtet (den Rest aber er­
hält, weil durch eine Neuorganisation 
der Firma und den Zufluß neuen 
Kapitals der Betrieb lebensfähig wird) 
oder aber, wenn sie es auf einen Zu­
sammenbruch ankommen läßt, bei 
dem bekanntlich immer nur sehr ge­
ringe Prozentsätze der Forderung si­
chergestellt werden können. 

Außerdem muß aber auch noch in 
Betracht gezogen werden, daß die 
Stadt laut Vertrag Eigentümerin des 
Betriebes wird, wenn das geliehene 
Kapital nicht zurückgezahlt wird. 

Wenn alle diese Punkte erwogen 
worden sind, bleibt noch die Frage, 
ob die Stadt nicht, aus sozialen Grün­
den eine finanzielle Einbuße hin­
nehmen wird, vorausgesetzt, daß die­
se im Rahmen bleibt. 

Es geht u. E. nicht darum, ob die 
Stadt St.Vith den Tinlot-Werken ein 
Geschenk machen will oder nicht, 
sondern darum, daß sie das kleinere 
Uebel wählt, das ihr die geringere 
finanzielle Einbuße bringt, denn ganz 
ohne Federn zu lassen wird sie nicht 
aus dieser Affäre herauskommen. 

,Weihnachten der Leprakranken7 

Bald feiern wir Weihnachten. 
Seit einigen Jahren gedenken w i r bei 

dieser Gelegenheit, unter dem Stichwort 
„Weihnachten der Laprakranken", der 
verlassenen Aussätzigen auf den klei­
nen Inseln Ozeaniens oder auf den Le­
prastationen „Lubutu" und »Dagoudane 
Pikine" in Afrika . 

Dank Eurer Freigebigkeit konnte das 
Los dieser Armen gelindert werden und 
ein wenig Freude in ihre Herzen ein-

v dringen. 

So wollen w i r auch dieses Jahr, an­
läßlich der Weihnachtstage an sie den­
ken und ihnen eine Weihnachtsfreude 
bereiten. Liebe Kinder, schickt uns ein 
kleines Spielzeug, ein wenig leichte 
Wäsche oder Stoff, begleitet von Euren 
Wünschen auf einer scheinen Weihnachts­
karte. 

Und ihr liebe Eltern und Freunde 
solltet wissen, daß die uns anver­
trauten Leprakranken nur dank der 
Freigebiggkeit und der kleinen Opfer 
ihrer Wohltäter gepflegt werden kön­
nen. Helfet den Missionaren durch die 
großmütige Spende die notwendigen Me­
dikamente zu kaufen um ihre Schütz­
linge zu pflegen und zu heilen. 

Alle Spenden, auch die kleinsten wer­
den mit großer Freude entgegengenom­

men. Sendet sie an die folgende Adres­
se: 
Pater Leopold Gönner: Institut de Na-
zareth, D I F F E R T - M E S S A N C Y , Province 
de Luxembourg; Postscheckkonto 
8324.19, Brüssel. 

mit dem Stichwort: „Weihnachten der 
Leprakranken." 

A l s Dank und zur Erinnerung w i r d 
euch eine schöne Photografie von den 
Missionen in Ozeanien übersandt. 

Die Leprakranken danken im voraus 
und wünschen all Ihren Wohltätern ein 
recht freudenreiches Weihnachtsfest. 

Sitzung des Gemeindera­
tes Bütgenbach 

B O T G E N B A C H . Kommenden Freitag, 
20. Dezember, findet um 7.30 Uhr 
abends in Bütgenbach eine Sitzung des 
Gemeinderates statt. 

Der erste Schnee 
S T . V I T H . Freitag früh ist der erste 
nennenswerte Schnee gefallen. Eine noch 
dünne Schicht bedeckt auch die Stra­
ßen, was den Verker etwas behinder­
te. Den Gendarmerieberichten zufolge 
ist es jedoch am Freitag morgen zu 
keinen Verkehrsunfällen gekommen. 

Nationale Lotterie 
Sonderziehung zum Jahresende 1963 

Ein Hauptgewinn von 
1o.ooo.ooo Fr. 

1 Haupttreffer von 2.ooo.ooo Fr. 
1 Haupttreffer von 2.ooo.ooo Fr. 
1 Haupttreffer von l.ooo.oooFr. 
1 Haupttreffer von 5oo.ooo F 

5 Gewinne v. 2oo.ooo Fr 
20 Gewinne v. loo.ooo Fr 

1 oo Gewinne v. 5o.ooo Fr 
loo Gewinne v. 2o.ooo Fr 
3oo Gewinne v. lo.ooo Fr 

5oo Gewinne v. 5-oooFr 
2.000 Gewinne v. 2.oooFr 
5.000 Gewinne v. 1 .oooFr 

5o.ooo Gewinne v. 4ooFr 

das sind 60 Millionen in 58.030 Gewinnen 

Das Los 200 Fr. Das Zehntel 21 Fr. 

Ziehung in Brüssel am 31. Dezember 1963 

Die Höchstpreise 
für Butter 

S T . V I T H . Das Staatsblatt vom 13. 12. 
63 veröffentlicht einen ministeriellen E r ­
laß, in dem die Höchstverkaufspreise 
für Butter festgesetzt werden: 

a) Molkereibutter mit und ohne Kon­
trollmarke: Verkaufspreis an den Gros­
sisten für in der Molkerei abgeholte 
Butter, pro kg 91 Fr . 

Verkaufspreis an den Einzelverkäufer, 
frei Geschäft geliefert, pro K g 93 Fr . 

Verkaufspreis an den Verbraucher, pro 
kg 101 F r . 

b) Handels- oder Landbutter: 

Verkaufspreis an den Verbraucher, pro 
kg 100 Fr . 

Diese Preise sind ab sofort i n Kraft 
getreten. 

Aufhebung der wöchentli­
chen Ruhetage in 

Manderfeld 
M A N D E R F E L D . Wie die Gemeindever­
waltung mitteilt, werden die wöchentli­
chen Ruhetage an folgenden Tagen auf­
gehoben: 
Sonntag, 15. und Montag, 16. Dezember 
Sonntag, 22. und Montag, 23. Dezember 
Sonntag, 29. und Montag, 30. Dezember 

deêMm 
H E L L E S T U N D E N 
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18. Fortsetzung 
„Na ja, a Schönheitsfehler ist es grad 

nicht. Aber ich mein, du bist überhaupt 
ein raufeter Teufel, was? A m Backen 
dort hast auch so ein Streifen." 

„Da hat mich der Gaul geschlagen, 
grad kurz bevor wir sie hergeben ha­
ben, unsere Rösser! Jetzt haben wir 
bloß mehr einen Laufgaul. W i r haben 
uns eine Zugmaschine zugelegt, das 
rentiert sich viel besser." 

„Aha, ihr seid also auch neumodisch 
eingestellt." 

„Na ja , wir gehn halt mit der Zeit. 
Im übrigen hab ich gehört, daß auch du 
nicht zurückbleiben willst. D u hast dir 
doch einen neumodischen Futterstrich 
mit Absperrgitter in deinem Stall einge­
baut. Wie bewährt sich denn das?" 

„Nur gut, kann ich dir sagen. Es wird 
bei weitem nicht so viel Futter mehr 
verschlampt." 

„Ja, das hab' ich gehört und - das 
tat mich interessieren. Demnächst kam' 
ich mit meinem Bruder einmal nach 
Birkenzell. Wenn du nichts dagegen 
hättest, Sonnlechner, wir täten uns diese 
Einrichtung ganz gern einmal anschau­
en. Vielleicht bauen wir uns auch eine 
ein." 

„Gern, kommt nur, wenn ihr schon 
in Birkenzell s e i d . " 

I m selben Augenblick kam Brigitta 
heran. 

. letzt h ä t f ich mich bald versäumt. 

Fahren wir gleich, Vater?" 
Der Hochbichler Lorenz zog die We­

ste herunter und streifte am Wagenge­
länder die Asche seiner Zigarre ab. 

„Aha, das Fräulein Tochter? Respektl" 
Was weißt da Respekt? Wie kam der 

Bursche überhaupt dazu, dazustehen und 
sie anzustarren. Zornig stieß Brigitta 
auf und ließ sich in die Polster fallen. 
„Fahren wir, Vater." 

„Na ja, derennen kann ich mich doch 
nicht auf einmal", lächelte der Sonn­
lechner und stieg ebenfalls auf. Ihm 
hatte das Wort „Respekt" gefallen, denn 
er bezog es auf sich als Vater, der eine 
so schöne Tochter hatte. Mit gespreiz­
ten Fingern griff er nach den Zügeln. 

„Also, b'hüt dich Gott den Na­
men hab' ich schon wieder vergessen. 
Lorenz, glaub' ich, heißt, gell?" 

„B'hüt dich, Sonnlechner. Und auf 
Wiedersehn, Brigitta." 

Das Gefährt rollte in scharfem Trab 
aus dem Bräuhaus, 

„Was war denn das für einer?" fragte 
Brigitta. „Und wie weiß denn der, daß 
ich Brigitta heiß?" 

Der Sonnlechner wandte seiner Toch­
ter das Gesicht zu. 

„Da hast du recht. Wie weiß der, daß 
du Brigitta heißt?" Plötzlich dämmerte 
dem Bauern etwas auf. E r schmunzelte 
vor sich hin und ließ die Gäule noch 
schärfer ausgreifen. Nun, ein übler Bur­
sche w a r er gerade nicht, dieser Hoch­

bichler Lorenz. Man mußte die Fühler 
einmal ein bißl ausstrecken. 

A l s sie schon weit draußen auf der 
Landstraße fuhren, sagte der Bauer 
plötzlich! 

„Ein ganz manierliches Mannsbild Ist 
es." 

Brigitta w a r mit ihren Gedanken ganz 
woanders. 

„Wer denn?" 
„Na, der Dings da - der Lorenz. V o m 

Hochbichler in Stockach ist er. Seinen 
Vater hab ich flüchtig gekannt. Der muß 
vor ungefähr zehn Jahren gestorben 
sein, ich kann mich Jetzt schon erin­
nern." 

Brigitta gab keine Antwort. Sie schau­
te mit großen Augen auf das Schau­
spiel der untergehenden Sonne, die die 
ganze Bergkette wie mit einem Gold­
mantel zu umhüllen schien. Und plötz­
lich, sie waren der Flurgrenze von Bir­
kenzell schon ganz nahe, sah sie un­
weit der Straße, auf dem Feldweg, der 
aus dem Jungwald kam und über die 
sieben Hügel zum Gutshof führte, einen 
Reiter daherkommen. E r kostete sie 
wirklich alle Mühe, ruhigzubleiben, wo 
sie am liebsten vom Wägelchen gesprun­
gen wäre, um zu Ambros z u kommen. 

Nun hatte auch Ambros das Gefährt 
bemerkt. E rließ den Braunen in Schritt 
fallen und schaute herüber, und erst 
als er mit dem Gefährt so in gleicher 
Höhe war, sah ihn der Sonnlechner. 

E i n kurzes höhnisches Lachen, dann 
schoben sich die Kiefer hart zusammen: 

„Den Ker l wenn ich bloß seh, vergeht 
mir die ganze Laune. Ich wünsche mir 
bloß, daß einmal der Tag kommt, wo 
ich ihm heimzahlen kann, was er mir 
mit dem Acker droben zum Trutz ge­
tan hat." 

E r griff nach der Peitsche und hieb 
auf die Pferde ein, daß sie i n wildem 
Galopp dahinsprengten. Brigitta aber 
war dabei z u Mute, als hiebe der V a ­
ter auf sie mit der Peitsche ein. 

A L L E S G E L E G E N H E I T S K A U F S 
ob N E U O D E R G E B R A U C H T ! 
Öfen - Waschmaschinen - Schleudern - Herde - Gasherde - Gasplatten 
Ständer - Kühlschränke - Nähmaschinen - Radios - Musikschränke 

Tonbandgeräte - Haushaltsgeräte aller Art u.s.w. u.s.w. 
Kredit bis zu 30 Monaten. (Nehme sämtliche Gegenstände in Zahlung) 
Auf Wunsch werden Sie unverbindlich zu Hause abgeholt und zu­
rückgebracht. Schreiben an folgende Adresse: 
A N K A U F - V E R K A U F - T A U S C H 

S T . V I T H 
Malmedyer Straße 33 

Ta'gl. geöffnet von 9-6 Uhr u. an den 3 Sonntagen vor Weihnachten 

E i n paar Wochen später fuhren die 
beiden Hochbichler auf dem Sonnlech-
nerhof vor. Die beiden Brüder sahen 
einander sehr ähnlich, nur war der 
Matthias um ein paar Jahre älter als 
der Lorenz. Matthias war bereits ver­
heiratet und hatte daheim den Hof 
übernommen. Die zwei Schwestern hat­
te er schon gut untergebracht,, und es 
handelte sich jetzt nur noch darum, 
dem Lorenz behilflich zu sein, ein war­
mes Nest zu finden. Dieses warme Nest 
sollte der Sonnlechnerhof mit der Erbin 
Brigitta sein. 

Zunächst taten die zwei Brüder so, 
als seien sie tatsächlich nur des moder­
nisierten Stalles wegen gekommen, und 
es war nicht abzuleugnen, daß sie eini­
ges verstanden vom Bauernhandwerk. 
Wahrscheinlich aber hatten sie vorher 
schon alles besprochen, denn nach der 
Besichtigung des Hofes drückte sich der 
Lorenz zur Bäuerin in die Küche, wäh­
rend Matthias bedachtsam beim Bauern 
das Gespräch über mancherlei Umwege 
auf den eigentlichen Grund ihres Kom­
mens hinschob. E i n gerüttelt Maß bäu­
erlicher Pfiffigkeit wurde auf beiden 

Seiten angewandt, und jeder deutete 
großspurig an, was er alles besaß. Al­
lerdings war der Sonnlechner derjenige, 
der das Größere zu vergeben hatte. In 
seinem Sinne lag es, ob der andere sein 
Planen wieder umstecken und nach ei­
nem anderen Hof umschauen mußte, in 
den er den Bruder hineinsetzen konnte. 

Aber es hatte den Anschein, als ob 
sich der Sonnlechner bereits ganz kom­
promißlos überlegt hätte, daß dieser 
Hochbichler Lorenz eigentlich der rich­
tige Bauer für den Hof und der richtige 
Mann für Brigitta wäre. 

Brigitta selbst war bis jetzt noch von 
keiner Seite genannt worden. Wie eine 
schweigende Uebereinkunft war es, daß 
Brigitta sich dem zu fügen hatte, was In 
nächster Zeit über sie bestimmt wurde. 
Heute war es nur das erste Fühlung­
nehmen, ein Verhandeln. 

(Fortsetzung folgt) 

Gollesdiei 
HUintag, den 15. Dezei 

ĵtskommunion der J 
j30 Jgd> für Josef Tei 
¿00 Jgd- für Peter Lej 
¿15 Jgd. für Friedrich 
¿30 Hochamt für die 
¿00 Christenlehre un 
/̂ geschriebene Kollekt« 
«»vertriebenen. 

Kontag, den 16. Dezem 
4.30 Für Peter Beretz u 

7,15 Jgd. für Johann 

lienstag, den 17. Dezei 
4,30 Für die Leb. un< 

Farn. Leonardy-Kü 
7,15 Jgd. für Ernst M< 

Mittwoch, den 18. Deze 
6,30 In bes. Meinung ( 
7,15 Jgd. für Anton La 

Sonntagsdic 
für Ärzt< 

Sonntag, 15. Dezei 
Dr. H U P P E R T ! 
Bahnhofstraße. T 
Es wird gebeten, s 
an den diensttuend 
zu wenden, wet 
Hausarzt nicht zu 

chen Ist. 

p u * t l l Seite 8 

Sonntags- u. Na< 
der Apothel 

ST.VITH: 
Apotheke Veithen von S 
5. Dezember bis Samst 
Jezember einschließlich. 

BOLLINGEN: 
Apotheke Dieudonne vi 
lern 15. Dezember, 8 l 
)is Montag, 16. Dezembe 
Jens. 

Wochentags stellen be 

:en dringende Rezepte 

Prophylaktische 
St.Vith. Die nächste ko: 
ratung findet statt, an 
dem 18. Dezember 63, \ 
12.00 Uhr in der Pulvi 
genüber dem Büchelturm 

Sendung 
des 

Belgischen Rundfunks 
und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mhz. —. Kanal 6 

»NNTAG: 
"M -19.15 Uhr: Nachrichten, 

Sportresultate 
- i g . « Uhr: .Glaub« und 
Kirche" 

"M - 22.00 Uhr: Wunschkomerl 

"ONTAGi 

"•« - 19.15 Uhr: Nachrichten und 
Aktuelles 

«15 - 20.0Q u h r . Unterhaltungs­
musik 
- 20.15 Uhr : Ostbelgische 
Wochenchronik 

*•« • 20.30 Uhr: Volksweisen a m 
aller Welt 

* ' ° • 20.45 Uhr: Im Rampenlicht 
w « - 20.50 Uhr: Verschiedene 

Berichte 
• 21.00 Uhr: Abendnachrich-
'•">, Wunschkasten usw. 

"tag: as. DewHnbei 

»RÜSSEL I 

h H o c h e t 

http://1o.ooo.ooo


Hl Boita S « T . V I T H E S Z t I T D N E> Samstag, den 14. December M88 

Gottesdienstordnung - Pfarre St.Vifh 
„tag, den 15. Dezember 

kommunion der Jugend 
Jgd. für Josef Terren 

i Jgd. für Peter Lejeune 
15 Jgd. für Friedrich Raskin 
30 Hochamt für die Pfarre 

Christenlehre un dAndacht 
eschriebene Kollekte für die Hei-
ertriebenen. 

ig, den 16' Dezember 
0 Für Peter Beretz und Angehöri­

ge 
15 Jgd. für Johann Kries 

tag, den 17. Dezember 
Für die Leb. und Verst. 
Farn. Leonardy-Küches 

,15 Jgd. für Ernst Meyer 

och, den 18. Dezember 
In bes. Meinung (R. M.) 

,15 Jgd. für Anton Langer 

der 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 15* Dezember 
Dr. HUPPERTZ 
Bahnhofstraße. Tel. 227 
Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der 
Hausarzt nicht zu errei­

chen ist. 

nntags- u. Nachtdienst 
der Apotheken 

5T.VITH: 
"theke Veithen von Sonntag, dem 
.Dezember bis Samstag, dem 21. 
lember einschließlich. 

BOLLINGEN: 
theke Dieudonne von Sonntag, 
15. Dezember, 8 Uhr morgens 

J Montag, 16. Dezember 8 Uhr mor­
os. 

Wochentags stellen beide Apothe-

dringende Rezepte nachts aus. 

Prophylaktische Fürsorge 
Ith. Die nächste kostenlose Be­
lg findet statt, am Mittwoch, 
18. Dezember 63, von 9,30 bis 

0 Uhr in der Pulverstraße ge-
"über dem Büchelturm 

Donnerstag, den 19. Dezember 
6.30 Für die Leb. und Verst. 

Farn. Hoffmann-Schmit 
7.15 Jgd. für Johann Schoffers 

der 

Freitag, den 20. Dezember 
6.30 Für Emilie Boutez (H.) 
7.15 Jgd. für Margarete Dell-Fay-

monville 

Samstag, den 21. Dezember 
6.30 Für Michel Jodocy und Söhne 

Josef und Peter. 
7.15 Für die Leb. und Verstarb, der 

Farn. Hansen-Feltes 
2.00 Beichte für die Schulknaben 
3.00 Beichte für die Schulmädchen 
4.30 Beichte für die Erwachsenen 

Sonntag, den 22. Dezember 
Monatskommunion der Kinder 

6.30 Jgd. für Thomas Peters und 
Anna Maria Pint 

8.00 Jgd. für Matthias Drees 
9.15 Jgd. für Margarete Hüwels 

10.30 Hochamt für die Pfarre 

Katholische Filmzensur 
ST.VITH : 
Der längste Tag 
Für Erwachsene und Jugendliche abl6 
BÜTGENBACH: 
Der Mann, der zuviel wußte. 
Für Erwachsene u. Jugendliche ab 16 
BOLLINGEN : 
Der unheimliche Mr. Sardonicus 
Zensur unbekannt 

Wöchentliche Ruhetage 
in St.Vith 

S T . V I T H . Auf Antrag verschiedener Ge­
schäftsleute hat das Bürgermeister- und 
Schöffenkollegium beschlossen, folgende 
wöchentliche Ruhetage aufzuheben: . 

Sonntag 15. und Montag 22. De­
zember 
Montag 23. und Montag 30. De­
zember. 

General Baker legt Kranz 
am amerikenlsshsEi 

Denkmal nieder 
S T . V I T H . Am morgigen Sonntag, dem 
15. Dezember, legt Generalmajor Wil ­
liam C. Baker jr., Chef des Stabes der 
US-Armee, aus Heidelberg kommend, 
einen Kranz an der Gedenkstätte für 
die Toten der 106. US-Infanterie-Divi­
sion nieder. 

Bei der kurzen Zeremonie um 11.30 
Uhr werden katholische und protestan­
tische Geistliche ein Gebet sprechen. 
E i n amerikanischer, sowie ein belgischer 
Trompeter werden die Fanfare blasen. 

W O R T G O T T E S 
im Rundfunk 

Programm der Sendung 

„ G L A U B E UND KIRCHE 

U K W Kanal 5 — 88,5 MHz 

Sonntag, den 15. Dezember 
von 19.15 bis 19.45 Uhr 

Wort Gottes im Advent 
Freude — nur für Kinder? 
Gehört — notiert: "Die Kirche wird 
sich selber untreu!" 
Christliche Ehe in unserer Zeit 
Ein Wort an die Mutlosen 

Wir danken tür die freundlichen 
Zuschritten und nehmen Hinweise u. 
ausbauende Kritik gerne entgegen. 

Sendung .Glaube und Kirche' 
Pfr. W. Brüll, Hergenrath, 
Telefon 541. 

GEMEINDEVERWALTUNG SCHÖNBERG 

Jahresbericht 
1962-63 des Bürgermeister- und Schöffenkollegiums 

an den Gemeinderat 
Fortsetzung 

b) Aerztlidhe Schulinspektion: 
Diese liegt in den Händen des H. Dr. 

Job, H U P P E R T Z aus S T . V I T H . Der Ge­
sundheitszustand der Kinder ist im all­
gemeinen gut. 
Polizei- und Sicherheitsdienst: 

7 Tage in der Woche 

arbeitet Ihr Geld für Sie auf einem Einlage­
buch der ,BANQUE DE BRUXELLES' 

BANQUE DE BRUXELLES, 
Zweigstelle ST.VITH Mühlenbachstraße 6 

Keine Veränderung im Personal seit 
der letzten Berichterstattung. 

Bautätigkeit: 
Das Schöffenkollegium erteilte im Jah­

re 1962: 2 Genehmigungen zum Bau von 
Wohnhäusern. 

Landwirtschaft: 
Anbau: Stand am 15. 
Ständige Wiesen und 
Abmähen: 
zum Abweiden: 
Sommerweizen: 
Winterroggen: 
Sommergerste: 
Hafer: 

2 
741 
127 

5 
10 

98 
117 

78 
34 

54 
1248 

160 
30 

21 

34 
29 

5. 196!> 
Weideland: zum 

463 ha 87 
421 ha 84 
12 ha 07 

8 ar 44 
41 ha 14 
78 ha 54 

Anderes Getreide u. Mischungen 0 ha 90 
Mittelfrühe Kartoffeln: 0 ha 24 
Spätkartoffeln: 8 ha 13 
Stoppelrübeh: 8 ha 17 
Tiere: 
Pferde: 
Füllen und Stutenfüllen unter 1 Jahr: 1 
Stuten: unter 1 Jahr bis 3 Jahre: 2 
Wallachen, unter 1 Jahr bis 3 Jahre: 1 
3 Jahre und älter: Andere Stuten: 17 
Wallachen: 16 
Rindvieh: 
Kälber 3 Monate alt 
Mastkälber: 
sonstige: männliche 
weibliche: 
Kälber: 3 Monate bis 1 Jahr 
Masttiere: 
Sonstige: männliche 

43 
16 

142 

12 
29 

watblich»; 3W 
Jung» ZuchtiHar»: 4 
Jungvieh: 1 Jahr bis 2 Jahre: 

junge nicht Zuchtstiere: 4 
Färsen: 344 
Jungochsen: 52 
Großvieh: 2 Jahre und älter: 
Stiere: 
Kühe zur Milchgewinnung: 
Färsen: 
Zugochsen: 
Schlacht- und Masttiere: 
Schweine: 
Ferkel : 2 Monate: 
Jungschweine, 2 bis 4 Monate: 
4 Monate bis 6 Monate: 
Zuchtsauen: trächtig: 
id. nicht trächtig: 9 

Mastsdiweine: 6 Monate bis 1 Jahr: 4 
Geflügel: 
Küken und Junghennen: 
Legehennen: 
Hähne: 
Schafe: 
Bienenzucht: 
Strohkörbe: 
Schlepper: 

Einscharige Anbaupflüge: 
Düngerstreuer: 
Tellerstreuer: 
Anhänge-Schleuderstreuer: 
Sonstige: 
Melkmaschinen: 
Anhänger mit Reifen: Halbgetragen: 40 
Gezogen: 6 2 

Laufställe: : für Jungvieh: 6 
Schlepper zum Landgebrauch: 
Benzin und O e l : 
Diesel und Halbdiesel: 4 ß 

Besoldete und unbesoldete Arbeitskräfte 
Ständig beschäftigt: 
Betriebsleiter: männliche 55, weibl. 9 
Mitglieder des Haushalts: männliche 17 
weibliche 4. 
Zeitweilig beschäftigt: Betriebsleiter: 
männliche 15, weibliche 33. 
Mitglieder des Haushaltes: männliche 1 
weibliche 16. 

Im Jahre 1962 wurden zur Kadaver-
Abdeckerei nach S T . T R O N D abgeführt: 
70 Kälber, 3 Färsen. 2 Kühe, 5 Schwei­
ne und 1 Schaf. 

Im Jahre 1962 wurden 186 Schweine 
für den Privatgebrauch i n der Gemein­
de geschlachtet. 

Festlichkeiten 
Der Gesangverein „Cacilia" Schönberg 

feierte am 25. August 1963 unter großer 
Beteiligung aus Nah und F e r n sein 100-
jähriges Bestehen. 

A u s diesem Anlaß verlieh S.M. König 
Balduin dem Verein den Titel einer 
Königlichen Gesellschaft. 

Verschiedenes: 
Seit der letzten Berichterstattung 

(30. 9. 1962) versammelte sich das Bür­
germeister- und Schöffenkollegium 21 
mal und der Gemeinderat 9 mal. 

So aufgestellt zu Schönberg, den 30. 
September 1963 und vom Gemeinderat 
in seiner Sitzung vom 18. November 
gutgeheißen. 

Für das Kollegium 
D. Gemeindesekretär D. Bürgermeister 

Margraff Heinen 

Sendung 
des 

Wgischen Rundfunks 
und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

h Mhz. — Kanal 5 

AG: 
• 19.15 Uhr: Nachrichten, 
Sportresultate 

" • 19.45 Uhr: .Glaub« uud 
Kirche" 
• 22.00 Uhr: Wunschkonzert 

Nachrichten und 

Unterhaitun jjs-

WAGi 

»•H.15 Uhr: 
Aktuelles 

u - 20.0Q Uhr: 
Oustk 
• 20.15 Uhr: Ostbelglscha 
Wodunchronik 
• 20.90 Uhr: Volksweisen aus 
•Her Welt 
•20.« Uhr: Im Rampenlicht 

' ' 20.50 Uhr: Verschiedene 
Berichte 
• 21.00 Uhr: Abeuduachrich-

Wunschkasten usw. 

15. Dezember 

EL I 
"odiaœt 

12.18 Paris-Midi 
12.55 Straßendienst 
19.15 230 Minuten Unterhaltung 

und Sport 
16.03 Fußballreportage 
17.40 Fußballergebnisse 
19.00 Katb. rel. Sendung 
20.00 Musik auf den Champs 

Elysees 
21.15 „Le Grenier de Gringoire" 
22.15 Montmartre zu Hause 
23.00 Jazz 

WDR-Mittelwelle 
10.00 Kath. Gottesdienst 
11.00 Die stille Stunde 
12.00 Sang und Klang (I) 
13.10 Sang und Klang (II) 
14.00 Kinderfunk 
15.00 Was ihr wollt 
16.30 Tanzmusik 
17.15 Sportberichte 
18.15 Musik zum Advent 
19.10 Sportmeldungen 
19.30 Woche in Bonn 
20.00 E i n Abend für Jung« Hörei 
21.55 Sportmeldungen 
22.15 Diu Dame In Rot, Krimi 
22.50 Tanzmusik 
23.15 Georg Kreislers Gesänge 
23.30 Meistersänger-Festival 
0.15 Jazz und Jazzverwandtes 

UKW West 
12.00 Frühschoppen 
14.00 Unterhaltungsmusik 
15.15 Sport und Musik 
17.15 Singt mit uns 
18.00 H . Hagstedt spielt 
20.20 Musik von Monteverdl 
23.19 Nocturnes 
23.30 Monologe . . . 

Montag: 16. Dezember 

BRÜSSEL I 
12.03 Liebe zum Schlager 
12.30 Aktuelles am Mittag 
13.00 idem 
14.18 Musikalische Einführung 
14.33 Schriften von Debussy 
15.03 Festspielel n Montreux 
16.08 Stimmung 63 
18.30 „L'Affaire Lerouge" 
16.45 Srhallplattenrevue 
17.15 Sendung v. Jean-Claude 
17.45 Gut zu wissen 
18.03 Soldatenfunk 
19.00 Magazin der musikal. Ju­

gend 
19.20 Soeben erschienen 
20.00 Der Theaterabend 
21.30 Weiße Seite 
22.15 Jazz in blue 

WOR-Mittelwelle 
12.00 Hermann Hagestedt spielt 
13,15 Musik am Mittag 
14.00 Galoschen des Glücks 
14.30 Opernkonzert 
15.00 Neue Tanzmusik 
16.20 Zum Feierabend 
17.05 Studio für junge Hörer 
17.35 Frohe Klange 
19.30 Sinfoniekonzert 
22.15 Der Jazzclub: Bill Evans 
23.00 Klingende Drehscheibe 
0.20 Operettenkonzert 
1.15 Musik bt« zum frühen Mor­

gen 

UKW West 
12.45 Die bunte Platte 
i&oo Klaviermusik 

16.00 Melodienreigen 
18.15 Hauskonzert 
20.30 Kölsche Odysseus 
21.10 Leichte Muse 
22.30 Die Plüschrakete 
23.05 Musik von Messlaen 

F E R N S E H E N 
Sonntag: 15. Dezember 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
11.00 Messe 
14.30 Kino für die Jugend 
15.30 Studio 3, Unterhaltungepro­

gramm 
18.30 Vater hat recht 
20.00 Tagesschau 
20.40 .Sans rancune" 
21.50 Jazz für alle 
22.15 Tagesschau 

Deutsches Femsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Barockdichtung 
11.00 Die Vorschau 
11.30 Das Ringen um die Seele 

der Indios 
12.00 Frühschoppen 
12.45 Wochenspiegel 
13.15 Magazin der Woche 
14.30 Wir lernen Englisch 
14.45 Die Bande mit dem Schnell­

boot 
Kinderstunde 

15.20 Kapitän Hornblower, Film 
16.05 Konzert des Orchesters von 

Radio Lugano 
16.35 Mister E d : Der Retter in 

der Not 
17.00 Verhaltensforschung bei Tie-

17.30 Die Heuzieher von Schmira. 
Film 

18.00 Die Reporter der Windrose 
18.30 Die Sportschau 
20.00 Tagesschau und Wetter 
20.15 Nun singet und seid froh! 
20.25 Die Großstadt am Nesen-

bach 
21.30 Herzog Blaubarts Burg, 

Fernsehoper 
22.30 Nachrichten und Wetter 
22.35 Fußball-Länderspiel: Italien 

gegen Oesterreich 

Holländisches Fernsehen 
NTS: 

13.30 Handball-Länderspiel Nor­
wegen-Niederlande 

19.30 Wochenschau 
20.00 Sport im Bild 

V P R O : 
20.30 Ballett, Film 
20.40 Brot für die Welt, Kultur­

film 
21.15 Willkommen, Film 
21.55 Der Arzt spricht 

N T S : 
22.35 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
15.00 Landwirtschaftsmagazin 
15.30 Für die Jugend 

portage 
15.50 San Remo grüßt Zürich, Re-
17.15 Für die Kleinsten 
18.45 Oh, those bells, Filmfolge 
19.10 Donald hat Erlaubnis, Film 
19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 Marty, Film 
21.45 Sport 
22.15 Tagessebau 

Luxembureer Fernsehen 
17.00 Spielfilm 
18.30 Das Spinnengewebe, Filmfol­

ge; Wer nicht wagt, der 
nicht gewinnt 

19.00 Mit der aKmera unterwegs 
20.00 Tagesschau 
20.20 Die Ente, Film 
21.20 Die wahren Freunde 
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18.30 
18.33 
19.00 
19.30 
20.00 
20.30 

21.50 
22.40 

Meldungen 
Pom' d'Api 
Boutique, Frauenmagazin 
Sportsendung 
Tagesschau 
„La Charue et les Etoiles*, 
Fernsehspiel 
Eine Ecke in Frankreich: 
Les Cévennes 
Lektüre für alle 
Tagesscheu 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Die Sportschau 
10.50 So viele Kinder, 

spiel 
12.00 Aktuelles Magazin 
17.00 Für Sie - Eine 

nicht nur für die 
16.10 Nachrichten 
18.30 Hier und heute 
19.12 Nachrichten 
19.15 Werbefernsehen 
19.20 Shannon klärt auf 
19.45 Achtung, Ampel! 

Fernseh­

sendung 
Frau 

20.00 Tagessebau und Wetter 
20.15 Panorama 
21.00 Musik aus Studio B 
221.45 Unter uns gesagt 
22.30 Tagesschau und Wetter 
22.45 Film-Club 

Holländisches Fernsehen 
N T S : 

19.30 Comedy caper, Film 
19.45 Kunstschätze in Holland 
20.00 Tagesschau und Werterkarte 
20.20 Politischer Vortrag 
20.30 A tale of two citys, FÜm 
22.20 Das gibt es nur in G a l t « , 

Film 
22.40 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.00 Für die Jugend 

19.25 Im Scheinwerfer 

19.55 Sport 

20.00 Tagesschau 

20.20 E s ist nur ein Wort, Quiz 

21.00 Zwei Filmnovalien 

21.40 Panorama 

22.15 Tagesschau 

Luxembureer Fernsehen 
19.00 Zoo ohne Gitter 

19,25 Mickymaus-Magazin 

20.00 Tagesschau 

20.30 Fortsetzungsfilm (1) 

20.50 Spielfilm nach Ansage 

22.15 Nachrletten 
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Der praktische 
Futterbereitung mechanisiert 

Schnitzeln, musen oder dämpfen 7 

Der größte T e i l des Wirtsdiafts- wie 
auch des Zukauffutters wird den Tieren 
nicht in dem Zustand gereicht, in dem 
es geerntet oder angeliefert wurde. Viel ­
mehr steht zwischen Ernte und Ver­
bitterung noch ein weiterer Arbeitsgang, 
der der Aufbereitung. In der Regel be­
steht dieses Aufbereiten im Zerkleinern 
des Materials, vor allem im Häckseln, 
Mahlen, Quetschen oder Schnitzeln. Da­
mit soll das Futter für die" Tiere 
schmackhafter und bekömmlicher gemacht 
und die bestmögliche Futterausnufzung 
erreicht werden. 

Fü rdas Schnitzeln der Rüben slenen 
Rübenschneider zur Verfügung, die s !ch 
in erster Linie nach der Bauart ihrer 
Schneidorgane unterscheiden. Die Ar­
beitswerkzeuge können aus glatten, ge­
zähnten oder aus getollten Messern be­
stehen und an einer senkrecht umlau­
fenden Scheibe, an einem waagerecht 
rotierenden Flach- oder Doppelkegel 
oder an einer zylinderförmigen Gittc-r-
irommel befestigt sein. Durch einen 
Einfüllkorb mit einer durchschnittlichen 
Einfüllhöhe von 1,1 bis 1,3 m werden 
die Rüben der Schneidvorrichtung zu­
geführt. Auf ein Gestell aufgebaut, er­
möglicht der Rübenschneider auch das 
Auffangen der Schnitzel in einem Be­
hälter, der unter der Auswurföffnung 
steht. Die Rübenschneider, die mit Mes­
serscheiben arbeiten, können auch zum 
Kochfördern der Rübenschnitzel verwen­
det werden, denn das Messerrad mit 
Wurfschaufeln ausgerüstet ist und der 
Antrieb über einen geeigneten M U . ' J I 

erfolgt. Die Schnitzel können auf diise 
Weise 3 bis 6 m hoch geschleudert 
werden, wodurch viele Tragarbeit einge­
spart wird. In der Praxis verbreitet 
•sind die Flachkegelrübenschneider. Sie 
sind billig und sehr betriebssicher. 
Aehnlich den Zerkleinerungswerkzeugen 
der Trommelhäcksler sind die Schneid-
vorrichtungen der Rübenschneider in 
Gittertrommelbauart gefertigt. 

In kleinen Betrieben mit geringen 
Viehbeständen werden heute noch viel­
fach Rübenschneider mit Handantrieb 
benutzt, die mit 40 bis 60 Umdrehun­
gen pro Minute (U/min) laufen und 
deren Stundenleistung zwischen 5 und 
20 dz/h schwankt. Besser ist aber in 
jedem Fall der Antrieb mit einem Elek­
tromotor. Der Rübenschneider kann dünn 
gleichmäßig beschickt werden (beim 
Handantrieb muß man absätzig arbei­
ten), die Leistung liegt bei höheren 
Drehzahlen von 100 bis 150 U/min mit 
40 bis 100 dz erheblich höher. Motoren 
mit 1 bis 1,5 kW reichen zum Antrieb 
aus. Der Stromverbrauch übersteigt sel­
ten den sehr günstigen Wert von 1 
bis 2 kWh/100 dz geschnitzelter Rüben. 

In der Schweinefütterung genügt die 

grobe Zerkleinerung der Rüben nicht 
Hier wird eine feinere Aufbereitung ge­
wünscht. Sie arbeitet mit Messerschei­
ben, deren Messer feingezähnt und eng­
stehend sind oder mit Frästrommeln, 
die mit kleinen Sägezähnen besetzt sind 
und Drehzahlen von 300-600 U/min er­
reichen. Damit wird ein Zerfräsen üer 
Rüben in sauerkrautähnlidie Streifen 
feineren Arbeit der Geräte mit 20 bis 
bewirkt. Die Leistung liegt wegen uer 
40 dz/Std. niedriger als bei Riibenschnei-
dern. Die Motorstärke soll 2 kW be­
tragen. Futtermuser mit schnell lotie-
renden Werkzeugen zerreißen und zer­
schlagen das Futter mehr, als daß sie 
es bearbeiten. Sie laufen mit hohen 
Drehzahlen (2850 U/min) und werden 
vo neinem fest eingebauten Elektromo­
tor mit direkter Welle angetrieben. Ihr 
wesentlichster Vorteil liegt in der Mehr­
zweckverwendung. Ohne Zusatzeinrich-
tungen können diese Geräte Rüben und 
Grüngut aller Art - einige Bauarten 
auch Kartoffeln vermusen und zer­
quetschen. Nach dem Einbau von Son­
dervorrichtungen können die Futtermu­
ser auch als Schrotmühlen benutzt wer­
den. Die Leistung schwankt je nach der 
Art des eingefüllten Gutes und dem 
Zerkleinerungsgrad im Durchschnitt z w i ­
schen 5 bis 30 dz/Std. Fü rden Antrieb 
sind Motoren von einer Stärke z w i ­
schen 2 und 5 kW notwendig. 

Im Aufbau sind die Futtermixer oder 
Naßfutterbereiter den Futtermusern rpcht 
ähnlich. Der Unterschied besteht darin, 
daß bei diesen Geräten die Futtermas-
se 2 bis 5 Minuten lang im Fülltrichter 
bleibt und von dem unten angebrachten 
Messer so lange umgerührt und zer­
kleinert wird, bis der gewünschte Fein­
heitsgrad erreicht ist. Soll ein ständi­
ges Umwälzen der Futtermasse im Be­
hälter möglich sein, dann muß das 
Futter einen bestimmten Flüssigkeits­
grad haben. Bei Hackfrüchten muß des­
halb der Wasserzusatz 50 Prozent, bei 
Grünfutter sogar 100 Prozent des Füll­
gewichtes betragen. Daraus entsteht eine 
Futtersuppe, die die Nährstoffausnut­
zung bei der Verfütterung an die Tiere 
sehr verschlechtert. 

Nun zu den Reinigungsgeräten. Die 
Futterrüben sind meist nur wenig mit 
Erde behaftet. Deshalb genügen für das 
Entfernen des Schmutzes hier die Trok-
kenreiniger. Bei ihnen wandern die 
Knollenfrüchte über eine längliche Git­
tertrommel, wobei die eng- und schräg­
gestellten Gitterstäbe den Schmutz von 
den Rübenkörpern abreiben. Die Geräte 
dürfen nur mit geringen Drehzahlen von 
etwa 20 U/min laufen, um Beschädigun­
gen zu vermeiden. Sie können dabei 30 
bis 50 dz/Std. verarbeiten. F,ür die Rei­
nigung von Futterrüben, verschmutztem 
Rübenblatt und Kartoffeln müssen Naß-

Feuchte Luft für Zimmerpflanzen 
Eine Torfwanne wirkt wahre Wunder 

Feuchte Luft bildet für die meisten 
Zimmerpflanzen die Grundvorausset­
zung für gesundes, kräftiges Gedeihen. 
Zur Winterszeit oder, besser gesagt, 
während der Heizperiode kommt ihr 
noch größere Bedeutung als sonst zu; 

• denn vor allen Dingen die Heizungs­
wärme macht die Luft unangenehm 
trocken. 

Gegen < die Heizungswärme in aus­
reichendem Maße anzukommen, ist gar 
nicht so einfach, es sei denn, man be­
schränkt sich auf die unmi;telbare Um­
gebung der Pflanzen. Da gibt es nun 
die verschiedensten Möglichkeiten, an­
gefangen von dem mit Torf gefüllten 
Balkonkasten, in den man die Töpfe 
einfüttert, bis hin zu der mit allen Raf­
finessen ausgestatteten Torfwanne. 

Ein ganz wichtiger Helfer ist in allen 
Fällen reiner Floratorf, der einerseits 
viel Wasser aufnimmt und festhält, an­
dererseits es ebenso willig wieder ab­
gibt. Ein einfacher, mit Torf gefüllter 

• Balkonkasten, der ständig naß gehalten 
wird, so daß bei leichtem Druck Was­
ser aus dem Torf heraustritt, w'rkt 
Wunder. Das Gießen vereinfacht sich, 
und trotzdem gedeihen die Pflanzen 
wesentlich besser, obwohl sie in der 
Wanne in ihren Töpfen bleiben. 

Schöner sieht es aus, wenn man den 
mit Torf gefüllten Behälter versenkt 
anlegt. Die eigentliche Wanne bekommt 
ein Verkleidung aus Kunststoffplatten, 
Natursteinen oder dergleichen. Breite 
und Tiefe nehmen zu. So haben selbst 
größere Töpfe in ihr Platz, vielleicht 
sogar zwei Reihen hinereinander. Alle 
verschwinden bis zum Rand im Torf. 
Eine 2-3 cm hohe Kiesschicht auf dem 
Grunde der Wanne sorgt dafür, daß 
etwa überschüssiges Wasser dorthin 
ablaufen kann und daß die Töpfe nicht 
naß stehen. 

Aus dieser Erkenntnis heraus ent­
stand auch das Blumenfenster System 
Linz, das sich in der Praxis außerordent­
lich bewährte. Eine wasserdichte Wan­
ne hat an der Vorderseite Luftschlitze, 
durch die die Luft in die bis unter die 
Schlitze mit Wasser gefüllte Wanne 
eintritt. Die Luft erwärmt das Wasser, 
dieses verdunstet und umgibt die auf 
einem Holzrost oder in einer zweiten, 
mit feuchtem Torf gefüllten Wanne ste­
henden Töpfe ständig mit einem Schlei­
er feuchter Luft. E in Ueberlaufrohr führt 
die überschüssige Feuchtigkeit ab. Das 
System Linz kann ohne große Umstän­
de in jedes Fenster nachträalich einse-
baut werden. 

reiniger verwendet werden. Sie arbeiten 
mit einer drehbaren Trommel, die mit 
einem Tei l ihres Durchmessers in einen 
Wasserbottich ragt. Das Waschgut reinigt 
sich in der Trommel durch ständiges 
Umwenden unterhalb und oberhalb des 
Wasserspiegels. Die Waschwirkung läßt 
sich erheblich verbessern, wenn man das 
Waschgut sländig mit Wasser berieselt. 
Allerdings muß dann auch das Schmutz­
wasser laufend abgeleitet werden. Bei 
normalem Verschmutzungsgrad genügen 
30 Liter je dz Füllgut. Eei stärkerer Ver­
schmutzung kann der Wasserbedarf 
aber erheblich ansteigen. Weit höher 
liegt dieser Bedarf mit 60 Liter/dz bei 
Rübenblattwäsche, deren Betrieb wegen 
der notwendigen Einrichtung für die Zu­
führung der benötigten großen Wasser­
mengen und für das Abtropfen des Naß­
gutes ohnehin noch Schwierigkeiten 
macht. Zu bemerken ist nodi, daß Hack­
früchte nicht länger als 1 bis 2 Minuten 
in der Waschvorrichtung bleiben soll­
ten, um nicht in der Futterqualität ge­
schädigt zu werden, was sich sehr nach­
teilig bei der" Verfütterung auswirken 
würde. 

Fast in jedem Betrieb ist das Däm­
pfen von Futterkartoffeln üblich. Für 
die Schweinefütterung ist es auch unbe­
dingt notwendig, weil der Schweinema­
gen rohe Kartoffelstärke nicht verdauen 
kann. Das Verfüttern von rohen Kar­

toffeln auch in Form von Feinmus ist 
völlig unwirtschaftlich, weil die Kartof­
feln dabei höchstens zu einem Drittel 
ausgenutzt werden und zudem die Tiere 
auch nicht selten Gesundheitsstörungen 
erleiden. Ein Kartoffeldämpfer gehört 
also in jeden Betrieb, in dem mehrere 
Schweine gemästet werden sollen. Der 
Kippdämpfer ist am meisten verbreitet 
und hat sich seit langem bewährt, ver­
ursacht aber wegen der Befeuerung viel 
Handarbeits- und Zeitaufwand. Außer­
dem muß für den Betrieb ein Rauchab­
zug vorhanden sein, der of: nur wegen 
des Dämpfers in der Futterküche ge­
mauert werden muß, was auch nicht ge­
rade billig ist. Diese Nachteile lassen 
sich vermeiden, wenn man einen Elek-
trokippdämpfer verwendet. Bei ihm sind 
die Ummantelung und der Deckel so 
isoliert, daß das Wasser nach 12 Stun­
den nach Erreichen des Siedepunktes 
adf 70 bis 75 Grad erhitzt bleibt und 
die Kartoffeln deshalb nachgaren kön­
nen. Für einen 100-Liter-Dämpfer wird 
ein Anschlußwert von 2 kW bei einer 
Heizzeit von 3 bis 4 Stunden benötigt. 
Mit einem Trockengehschutz, einem 
Thermoschalter und einer lektrischen 
Zeitschaltuhr kann man den Betrieb des 
Dämpfers praktisch automatisieren. Da­
mit ist es möglich, das Aggregat mit 
verbilligtem Nachtstrom zu beheizen 
und automatisch ausschalten zu lassen. 
Diese Vorteile dürften den Elektro-
dämpfer nicht nur arbeits-, sondern auch 
betriebswirtschaftlich den befeuerten 
Anlagen überlegen zu machen. 

Vergiftungen bei Schweinen 
Wenn man die Haltung des Schweines 

und seine besondere Eigenart berück­
sichtigt, ist es nicht verwunderlich, daß 
Vergiftungen nicht selten sind. 

Düngesalze, Malerfarben, vor allem 
bleihaltige Anstrichmittel bilden eine 
große Gefahr. Die Tiere fressen sie oder 
lecken auch an frischen Anstrichen. 

Eine weitere große Gefahr sind die 
Schädlingsbekämpfungsmittel, insbeson­
dere die phosphorhaltigen, z. B. viele 
Mäuse- und Rattenbekämpfungsmittsi. 
Bleivergiftungen treten nach der Auf­
nahme von Mennige (rotes Bleioxyd) 
oder Bleiweiß, das als Malerfarbe be­
nutzt wird, auf. Erbrechen, Krämpfe 
und Durchfall zeigen die Vergiftung als­
bald an. 

Auch Kupfervitrfbl ist giftig für 
Schweine. Vergiftungen wurden auch 
nach der Verfütterung vonKartoffeln, 
Mohrrüben usw., die in Kupferkessein 
gekocht und aufbewahrt werden, beob­
achtet. Des weiteren können Zinkvergif­
tungen vorkommen. In letzter Zeit wur­
de auch über Vergiftungen in Ställen 
mit steinkohlenteerhaltigen Platten oder 
Fußböden mit Steinkohlenteer-Fugen be­
richtet. 

Wenn reines Kodisalz auch in der 
Praxis weniger eine Rolle spielt, so 
hat man doch des öfteren Vergiftun­
gen nach Aufnahme von stark kochsalz­
artigen Fischmehlen beobachtet. Man hat 
festgestellt, daß Fischmehl mit 5 bis 10 
Prozent K o A s a l z in Gaben von 100 g 
täglich dauernd ohne Schaden verab­
reicht werden kann, während Fischmehl 
mit einem Kochsalzgehalt von 15 bis 50 
Prozent bei Verabreichung der gleichen 
Menge leicht zu Krankheitserscheinun­
gen führen kann. Durch Fischmehl mit 
über 50 Prozent Kochsalzgehalt werden 
nach einigen Tagen schwere Krankheits­
erscheinungen ausgelöst, die zum Tode 
führen können, wenn nicht sofort mit 
der Fütterung ausgesetzt und reichlidi 
Wasser, Milch und Haferschleim gege­
ben werden. 

Besondeis gefährlidi für die Schwei­
ne sind Pökellaken, da hierbei neben 
Kochsalz- noch eine Salpeterwirkung 
hinzukommt. 

Die erkrankten Tiere haben anfangs 
vermehrten Durst, erbrechen eventuell 
und zeigen auch wohl Kolikerscheinun­
gen, Durchfall und Lähmungen. Vor 
den Lähmungserscheinungen machen sich 
oft Aufregungszustände bemerkbar.Des-
gleichen können Sehstörungen, Zittern, 
Taumeln und Krämpfe vorkommen. 

Dabei tritt meistens schon im Laufe 
eines Tages der Tod ein. Es kann je­
doch auch ein mehrtägiger, ja sogar 
wochenlanger Krankheitsverlauf beob­
achtet werden. Dabei kann es dann 
auch zur Genesung kommen. Vielfach 
sieht man aber, daß bei in Besserung 

begriffenen Schweinen nach dem Fres­
sen wieder stärkere' Unruheerscheinun­
gen auftreten. Bei der Zerlegung von 
verendeten Tieren sieht man dann mei­
stens einen mehr oder weniger starken 
Magen-Darmkatarrh. 

Zur Behandlung ist zu sagen, daß die 
Anwendung von Brechmitteln meistens 
keinen Erfolg bringt, weil diese Be­
handlung gewöhnlich schon zu spät 
kommt. Da nachgewiesenermaßen grö­
ßere Kochsalzmengen vertragen werden, 
wenn dabei reichlidi Wasser aufgenom­
men wird, so ist bei Kochsalzvergiftun-
gen dafür zu sorgen, daß den erkrank­
ten Tieren reichlich Wasser, besser noch 
Hafer- und Leinsamenschleim mit Milch 
verabfolgt wird. Besteht Lebensgefahr, 
ist die Notschlachtung am Platze. 

A u d i östrogenvergiftungen kommen 
beim Schwein vor. Östrogene, die beim 
weiblichen Tier Brunsterscheinungen er­
zeugen, kommen in verschiedenen Pflan­
zen vor, z. B. in Goldhafer, Glatthafer, 
grünem Mais, Rotklee usw. Sie sind 
oft aber auch in großen Mengen in ver-
schimmeltem oder ausgekeimtem Ge­
treide vorhanden. 

Grundregeln 
zur 
Kälberfütterung 

Leider werden noch gar zu oft Fehlt 
in der Kälberaufzucht bzw. -fütterun 
gemacht. Zur Vermeidung dieser Fehlt 
wird man daher bestimmte Grundrege! 
beachten müssen: 

1. Alle Kälber, gleich ob Zucht, odi 
Mastkälber, müssen unbedingt die Biet 
milch erhalten. 

2. Den Zuchtkälbern muß mögüdu 
früh festes Beifutter gereicht werden. 

3. Das Kälberkraftfutter muß vielieiü 
zusammengesetzt sein. 

4. Die zu verabreichende Milch du 
niemals ansauer sein. 

Die Biest- oder Kolostralmilch m 
dem Neugeborenen in der ersten Ii 
benswoche unbedingt verabreicht we 
den. Sie enthält neben anderen widii 
gen Aufbaustoffen vor allem Stoffe, we 
die das Darmpedi des Kalbes abführe 

Dem Zuchtkalb soll schon mö| 
früh festes Beifutter gereicht werde 
Wenn ein Kalb ein vielseitig zusammti 
gesetztes Kälbermehl, welches vor 
lern auch Leinprodukte (Leinschrot od 
-kuchenmehl) enthalten muß, neben d 
Milch enthält, dann bleibt diese im M 
gen des jungen Tieres mit Mehl dun 
mischt, gleichmäßig aufgelockert u 
leichter verdaulich. Nach Grashuis (Hl 
land) kann man die Zuchtkälber 
am Ende der. ersten bzw. Anfang c 
zweiten Lebenswoche an die Aufnt 
me von etwas Kälbermehl gewöhne 
Dazu wird den Tieren, wenn sie de 
Eimer beim Tränken fast geleert h 
ben, etwas Mehl auf den Eimergi; 
gestreut. Sie lecken dann den Brei 
kurzer Zeit auf. 

Schließlich muß die Milch während dt 

Tränkeperiode von einwandfreier Bi 

schaffenheit sein. Eine ansaure Milch is 

in jedem Falle schädlich, weil sie so 

fort Durchfall bei den Kälbern veru 

sacht. Um jedem Risiko aus dem 

zu gehen, sollte man Magermilch | 

sätzlich dicksauer verfüttern. 

Wie bereitet man Kompost ? 
Alle Abfallstoffe der Landwirtschaft wie 
verdorbene Futtermittel oder sonstige 
pflanzlichen Reste, welche zur Fütterung 
ungeeignet sind, können aber über die 
Düngung noch verwertet werden. Dre­
scherabfälle, Spreu und andere derglei­
chen Abfälle, die noch Unkrautsam^n 
enthalten können, sollten eigentlich nicht 
zur Kompostbereitung gebraucht werden. 
Auf jedem Betrieb kommen solche Ab­
fälle vor, aber selten sieht man Kom­
posthaufen. Nicht zu Unrecht wird der 
Komposthaufen die Sparbüchse des 
Landwirten genannt. Auch der Geflügel­
dünger kann vorteilhafterweise beige­
mischt werden. 

Alle diese Abfälle werden nicht über 
1 Meter hoch geschichtet, damit die Luft 
noch eindringen kann. Bald schon wird 
die Zersetzung der Masse in Gang tre­
ten. Der Haufen ist reif, wenn die Her­
kunft der verschiedenen Abfälle nicht 
mehr erkennbar ist. Diese Zersetzung 
wird wesentlich gefördert wenn man 
kalkhaltige Stoffe dazwischen lagert, den 
Haufen auch zuweilen mit Jauche über­
gießt und ihn der besseren Durchlüf­
tung wegen einmal umsticht. Kalk und 
Jauche dürfen bekanntlich nicht zusam­
men aufgebracht werden, da sonst der 
Kalk den Ammoniak (Stickstoff) der 
Jauche wegtreibt. Sind viele Abfälle auf 
diesem Wege zu verwerten, so ist es 
zweckmäßig zwei Haufen zu haben. 
Der eine wird mit stets anfallenden 
Abfällen beladen, der andere kann un­

terdessen reit werden. 
Der Kompostdünger ist, bei uns te 

nur bei Gärtner bekannt, diese wissa 
ihn gut zu schätzen. Aber nicht nur 5 
Garten, sondern auch auf dem Grün 
land zeigt er eine besondere Wirtal 
an. Man müßte sagen, daß er 
für das Grünland bestimmt sei, 
immer Unkrautsamen hineingelanje» 
die dann auf dem Acker zur Enrf 
lung kommen könnten. 

Nicht zu kalt 
vefüttern 

Wenn noch Zwisdienfrüdite auf 
Felde stehen und sie noch nicht &w 
Frost in Mitleidenschaft gezogen * 
den sind, sollte man immer für ei"'! 
Tage davon einen Vorrat auf dem H M 
zu lagern haben. Man kann auch 
dem Felde ein Tei l mähen und in v 
nen Haufen lagern. Dieses Verfahr8 

läßt sich besonders gut mit Serrade» 
durchführen. So kann auch Futter » » ^ 
einem Schneefall .wenn das N 
Schwierigkeiten verursacht, nach 
schütteln der Schneehaube hereingei 
werden. Das Futter muß dann nur 
weils einige Stunden vor den Mahl« 
ten auf der Futtertenne ausgebren 
werden, damit es nicht in ein e n l 

eisigen Zustand den Tieren verabie« 
wird. 
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Leistung und Gnade 
Eine Betrachtung 

Die technische Welt beruht auf Leistun­
gen. Es ist dabei gleichgültig, ob man an 
die geistigen und körperlichen Leistungen 
des Menschen denkt oder an die mechani­
schen Instrumente und Maschinen. So sehr 
beherrscht das Prinzip der Leistung die 
technische Welt, daß man sie nach der 
Zahl der Leistungseinheiten mißt und sie 
auch danach versteht. Da nunmehr auch 
der Mensch in einem gewissen, und zwar 
stark hervortretenden Sinne ein Bestands­
teil der technischen Welt ist, unterliegt 
er demselben Maßstab. Der Wert eines 
Menschen beruht in seiner Leistung. Ist 
er noch nicht oder nicht mehr leistungsfä­
hig, so hat er keinen Wert. Er gilt nur 
so viel, wie er leistet oder zu leisten ver­
spricht. Und um seinen Geltungswert fest­
zustellen, wird er ständig Leistungsprü­
fungen unterworfen. Das gilt heutzutage 
sogar vom Sport, der ja eigentlich ein 
Spiel sein will, bei dem man sich seiner 
Kräfte freut. Aber heute freut man sich 
nicht seiner Kräfte, sondern legt auch hier 
eine Leistungsprüfung ab. 

Denkt man sich diese Entwicklung in 
ihrer Konsequenz durch, so gelangt man 
schließlich dahin, daß der Mensch nur so 
viel wert ist, als er sein gutes Leistungs­
soll erfüllt. Der Mensch ist dann nur eine 
Abart des Technischen, nämlich ein zu­
fällig lebendiger Leistungsträger. Mögli­
cherweise überflügelt ihn eine Maschine, 
wie wir ja heute schon Roboter haben, 
die viel größere geistige Leistungen voll­
bringen, als ein Mensch es je kann. Sie 
können nämlich unvorstellbar schnell und 
richtig rechnen. 

So verschieben sich auch die Maßstäbe 
der moralischen Wirklichkeit. Wir meinen, 
die moralische Wirklichkeit sei in ihrem 
Wesen leistungshaft aufgebaut, und man 
müsse moralische Leistungen aufweisen, 
wenn man in ihr etwas gelten will. Das 
ist nun im Grunde nichts Neues. Denn 
so denkt schon das Alte Testament, und 
die Pharisäer, die zur Zeit Jesu am streng­
sten nach dem Alten Testament lebten, 
waren sehr ernst bedacht darauf, die höch­
ste moralische Leistung hervorzubringen. 
Für die Pharisäer war in der Tat die mo­
ralische Welt leistungshaft aufgebaut, d. h. 
in ihr galt nur die Leistung und sonst 
nichts. 

Christus hingegen hat einen völlig an­
deren Aufbau der moralischen Welt ge­
lebt und verkündigt. Das ganze Neue Te­
stament ist erfüllt davon, und darum heißt 
es auch das Evangelium, nämlich eine 
Freundenbotschaft. Das Evangelium ofien-
bart uns, daß die Wirklichkeit nicht lei­
stungshaft, sondern gnadenhaft aufgebaut 
ist. In ihr gilt die Leistung gar nichts, son­
dern nur die Gnade. Das ist die ungeheue­
re Wendung des Evangeliums. 

Eigentlich kann das jedes Kind begrei­
fen. Aber eigentlich muß man auch ein 

Kind sein, um das zu begreifen Daher 
sagt auch Christus: „Wenn ihr nich! .erdet 
wie die Kinderl so werdet ihr nicht in das 
Himmelreich eingehen!" Denn für Kinder 
ist es selbstverständlich, daß die Wirklich­
keit wunderhaft und gnadenhaft ist. Sie 
verlassen sich auf das Gnadenhafte des 
Wirklichen und sind bereit für alle Wun­
der. Und darum leisten sie nichts Her­
vorragendes, aber sie sind etwas Wunder­
bares. Wenn sie Gutes tun, so sind sie 
unbefangen, sie tun das Gute so, wie sie 
auch fröhlich sind. Sie sind nicht eitel 
darauf. Wenn sie Böses tun, tun sie es 
freilich auch unbefangen, sie tun das Böse 
so, wie sie auch traurig und zornig sind. 
Aber ihnen ist das Herz schwer dabei. 
Hernach, wenn sie von uns den Irrtum 
gelernt haben, daß die Wirklichkeit lei­
stungshaft gebaut sei, werden auch sie 
eitel auf ihre guten Leistungen und suchen 
ihre bösen Leistungen zu verbergen. 

Jeder Liebende weiß, daß die Wirklich­
keit gnadenhaft ist. Jeder Glaubende weiß 
es, jeder Hoffende verläßt sich darauf. 
Und sie haben recht. Denn nachdem sich 
Gott selbst in Christus zu erkennen gab, 
wissen wir, daß die Wirklichkeit sich nicht 
auf Leistung aufbaut, sondern allein aui 
die Gnade. 

Auf dem Weihnachtsmarkt 

Ein Zweig vom Kirschbaum daheim 

Von Wolfgang Paul 

Schneewolken über dem Elbeland. 
Es ist ein Land, das ich gekannt. 

Ostwindfahnen gehißt in der Stadt. 
Bedenke was jeder verloren hat. 

Gefangene schweigen im Trauerhaus. 
Ich räume die letzten Träume aus. 

Eis deckt den vergessenen See. 
Warte auf kühlen schmerzlosenSchnee. 

Es war Anfang Dezember, so um den 
Barbara-Tag herum, als der Briefträger an 
dem großen Mietshaus läutete und bei 
Schmidt im dritten Stock ein großes läng­
liches Päckchen abgab. 

„Macht zwanzig Pfennige", sagte er und 
deutete in östlicher Richtung. 

„Kommt von drüben. Kann nicht viel 
drinnen sein, ist nur ein paar Gramm 
schwer." 

„Von Habermanns", sagte die Frau, die 
das Päckchen angenommen hatte, und man 
merkte ihrer Stimme an, wie sie rauher 
wurde, als berühre sie schmerzliche Er­
innerungen. Habermanns, die einstigen 
Nachbarn drüben, hatten den Garten dicht 
neben den ihren gehabt. Sie waren geblie­
ben, sie selber hatten die Heimat verlas­
sen müssen, das Dorf, das Haus, den Gar­
ten. 

Die Frau drehte das Paket um und um. 
Es war beklebt mit mehreren Marken und 
trug mehrere Stempel. Angehängte Zettel 
wiesen es als weitgereist aus, als käme 
es aus Amerika, und es war doch nur ein 
paar Kilometer bis drüben. 

„Na, mach schon auf!" drängte der 
Mann. Plötzlich kam ihm ein Einfall und 
er drehte sich nach der Frau um. „Hast 
du ihnen etwa geschrieben, daß sie uns 
etwas schicken sollen?" 

Schweigend nestelte die Frau an den 
Schnüren, die die schmale Pappschachtel 
umschlossen, und so sah der Mann nicht 
gleich, daß ihr die Tränen über das Gesicht 

rannen. Dann, als er es merkte, fragte er 
noch einmal: „Du hast geschrieben, nicht 
wahr?" 

Die Frau nickte. „Ja, du weißt doch, daß 
wir uns um diese Zeit immer ein paar 
Zweige von unserem Kirschbaum abge­
schnitten haben. Damit wir zu Weihnach­
ten etwas Blühendes im Hause hätten. 
Heuer hätten wir nicht einmal dies. Da 
habe ich nach Hause geschrieben, nach 
drüben, an die Nachbarn . . . Sie haben 
mir mitgeteilt, die Zweige könnten sie 
schicken. Ein paar Kirschenzweige, mehr 
nicht, niemand würde daran etwas fin­
den. Und nun . . . " 

Sie hatte mittlerweile die Schnüre auf­
gebunden und hatte den Karton geöffnet. 
Ein einfacher Kirschenzweig kam zum Vor­
schein, nackt und kahl, mit dunkler Rmde. 
Sie nahm ihn heraus, behutsam und vor­
sichtig wie ein zerbrechliches Stück Glas. 
„Von zu Hause", sagte sie, „von unserem 
Baum im Garten". Sie trug den Zweig zu 
einem großen, runden Glas, das als Vase 
diente, füllte Wasser auf und stellte den 
Zweig hinein. Da stand er nun. 

„Jetzt kann es Weihnachten werden!" 
sagte die Frau und nickte dem Mann zu, 
der ganz nahe an den Zweig herangetre­
ten war und mit einer behutsamen Be­
wegung darüber hinstrich. Es war, als 
wollte er damit mehr umfangen, als nur 
diesen schlichten, kahlen Zweig, den Gar­
ten, die Erde, die Bäume, das Haus und 
die Heimat jenseits dazu. 

Da lächelte der alte Scherenschleifer wieder 
Der alte Scherenschleifer schob seinen 

selbstgebastelten Karren vor sich her. Kor­
binian Störzer hatte eine treue Kundschaft, 
denn schon mehr als dreißig Jahre war er 
unterwegs und besuchte mehrmals im Jah­
re die Dörfer und Gehöfte der Gegend. 
Die Leute freuten sich, wenn er kam, denn 
er leistete sorgfältige Arbeit und begnügte 
sich mit geringem Lohn. Er war immer 
fröhlich und guter Dinge, und wenn er die 
Scheren und Messer schärfte, dann dräng­
ten sich nicht nur die Kinder um ihn und 

Trügerische Glastüren 
Es kann zum Beispiel geschehen, daß ei­

ner forschen Schrittes durch eine geöffnete 
Tür hindurchgehen will. Aber dann ist die 
Türe gar nicht geöffnet. Sie erweist sich 
als eine geschlossene Glastür, und der for­
sche Herr hält sich die Stirn. 

Glastüren sind modern. Hinter einer 
Glastür, das ist unbestritten, kann nur ein 
Mensch mit glasklaren Gedanken im Ko­
pfe sitzen, ein Mensch, der sich nichts 
weismachen läßt, oder viele Menschen, 
die sich nichts weismachen lassen: Gene­
raldirektoren, Direktoren, energische Buch­
halter, allwissende Sekretärinnen. Glastü­
ren sind nichts für Träumer. Erst recht 
nichts für forsch dahinschreitende Träu­
mer. 

Aber es gibt Ausnahmen. Manche Glas-
türenfabrikanten haben erkannt, daß heut­
zutage noch viele Menschen Träumer sind. 
Da auch diesen Menschen häufig Glastü­
ten benutzen müssen, um irgendwo hin-
einzugelangen, haben die Glastürenfabri­
kanten Glastüren konstruieren lassen, die 
sich ganz von selbst öffnen, sobald sich 
ihnen ein Mensch nähert. 

Diese Wunderwerke haben nicht nur 
den Vorzug, daß man sich an ihnen nicht 
den Kopf einrennen kann. Sie vermitteln 
dem Hindurchschreitenden außerdem das 
schmeichelhafte Gefühl, ein hochwillkom­
mener Gast zu sein. Jeder weiß doch, daß 
sich normalerweise nur vor Königen au­
tomatisch die Türen öffnen. Wer als ein­
facher Mensch königlich empfangen wird, 
der bringt gleich eine gute Laune mit zur 
Tür hinein. 

Sie haben nur einen Nachteil, diese Glas­
türen. Sie öfffnen sich immer nur nach 
einer Richtung hin selbsttätig, nach außen 
oder nach innen. Eine Tür ist stets für die 
eintretenden Leute zuständig, eine für die 
hinaustretenden Leute. 

So kann es denn geschehen, daß einer 
forschen Schrittes durch eine sich von 
selbst öffnende Glastür hindurchgehen 
will und dabei überraschend eine schmerz­
hafte Erfahrung macht. Die sich von selbst 
öffnende Tür öffnet sich gar nicht von 
selbst. Der forsche Herr hat den Ausgang 
mit dem Eingang verwechselt. 

sahen ihm neugierig zu, sondern auch die 
Erwachsenen blieben zuweilen stehen und 
lächelten beim Anblick des fleißigen Sche­
renschleifers, der ihnen in dieser Zeit der 
Motoren wie ein Symbol erschien. 

Nun hatte er wieder ein Dorf erreicht 
und schob seinen Karren in den Schatten 
einer mächtigen Linde. Die Klingel an sei­
nem Karren hatte schon seine Ankunft 
verkündet, und er brauchte nicht erst vor 
die Häuser zu kommen, um nach scharti­
gen Messern und stumpfen Scheren zu 
fragen. Bald surrten die Scheiben und 
stoben die Funken. 

Kobinian Störzer sah sorgsam durch die 
Brillengläser, wenn er zuvor auf der 
Schmirgelscheibe die stumpfen Geräte vor­
schliff, sie dann auf der lederüberzogenen 
Holzscheibe glatt schliff und zum Schluß 
auf der Filzscheibe polierte. 

Ja, er war ein Fachmann, der sein Hand­
werk verstand, das mußte man ihm lassen. 

Ein chromblitzender Wagen fuhr vor und 
hielt vor ihm. Störzer sah nicht auf von 
seiner Arbeit, au chdann nicht, als ein jun­
ger Mann seine Kamera zückte und auf 
ihn richtete. Er war es gewohnt, daß man 
ihn fotografierte. Die meisten sahen in 
ihm eben das Ueberbleibsel einer alten 
Zeit, ein Original, und er war sogar etwas 
selbstgefällig darüber, daß man ihm Be­
achtung schenkte. 

Aber dann flog das Wort Zigeuner an 
sein Ohr und traf ihn wie ein Peitschen­
schlag. 

Die Begleiterin des jungen Mannes war 
ungeduldig geworden. 

„Mach doch endlich, Fred, was geht dich 
der alte Zigeuner an", rief sie aus dem 
Wagen. 

Der junge Mann klappte gehorsam sei­
nen Apparat zusammen und eilte zum Wa­
gen. 

Störzer schüttelte den Kopf. Er nahm 
den Fuß vom Trittbrett weg, daß das Sur­
ren des Rades langsam aufhörte. Mit gro­
ßen Unmutsfalten auf der Stirn starrte er 
dem Wagen nach und schickte ein zorniges 
Wort hinterher. Es dauerte eine Weile, 
bis er sich wieder so weit gefaßt hatte, 
daß er sein Handwerk fortsetzen konnte. 
Die Füße schienen ihm schwerer geworden 
zu sein und die Kraft seiner Arme schwä­
cher. Sein zerfurchtes Antlitz senkte sich 
tief über den Schleifstein. Er sah erst wie­
der auf, als eine Stimme an sein Ohr 
drang. 

„Ihr seid lange ausgeblieben diesmal, 
Störzer. All meine Scheren und Messer 
sind stumpf geworden, da habt Ihr die 
Arbeit!" 

Störzers Gesicht hellte sich auf. 
„Ah, Frau Lindemaier! Gebt nur her, 

da werden wir gleich geholfen haben." 
Erst jetzt sah er, daß sie ihren kleinen 

Buben an der Hand führte. Zutraulich 
beugte er sich zu ihm nieder und streichel­
te ih mden Kopf. 

„Ein prächtiger Bub", lobte er. 
„Was willst du denn einmal werden?" 

wandte er sich dann an den Kleinen. 
„Scherenschleifer", erwiderte der Knirps 

ohne zu überlegen. 

„So, so, Scherenschleifer", meinte Stör­
zer nachdenklich und strich liebkosend nodi 
einmal über den Scheitel des Kleinen. 

Die Mutter lächelte und auch der Sche­
renschleifer fand das Lächeln wieder. 

Dann trat er das Schwungrad des Schleif­
karrens und hielt mit alter Kraft die Mes­
ser an den Schleifstein. Der Funke der 
Menschlichkeit, der ihn getroffen hatte, 
aber war heller als alle Funken, die vom 
Stein stoben. 
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Geheime Zeichen 
an der Hauswand 

Seit Jahrhunderten bedienen sich Bett­
ier und Zigeuner geheimer Zeichen, de­
ren Bedeutung im großen und ganzen 
nur den Mitgliedern der Gilde bekannt 
sind. Diese seltsamen Runen, die an Tü­
ren, Gartenzäunen und Hauswänden ein­
geritzt oder angemalt werden, gibt es 
in etwa zwanzig verschiedenen Formen. 

Ihre Bedeutung ist recht mannigfaltig 
und sagt dem Kundigen, was ihn hier 

erwartet. Denn die Zeichen sind War­
nungen und Hinweise, die meistens auf 
der Erfahrung des ersten Bettlers, der 
an die betreffende Tür klopfte, beruhen 
und seinen Kollegen zur Arbeitserleidi-
terung dienen. 

So bedeutet zum Beispiel eine stili­
sierte Leiter, daß ein derartiges In­
strument in der Nähe zur Verfügung 
stehe und bei Bedarf geholt werden 

könne. Andere Zeichen können bedeu­
ten: Hier wohnen nur Frauen, hier woh­
nen ängstliche Frauen, hier gibt es 
nichts, am besten Familienvater mimen, 
hier wohnen Leute, die alles glauben, 
bissiger Hund, hier wohnt ein Polizei-
beamter. 

Bettlerzinken sind auch heute noch 
aktuell und werden nach wie vor von 
denjenigen benutzt, die das Gasrhäfl 
mit dem Mitleid einer ordentlichen Ar­
beit vorziehen. Im übrigen dürfte dieses 
Geschäft recht einträglich sein. E in 
„versierter" Bettler kann es auf 700 
bis 1000 Mark monatlich bringen. 

Der l o d 
die Rolle seines Lebens 

A l s - d i e Tür des eleganten Apparte­
ments im vornehmsten Viertel von Mexi 
ko City aufging, hob der Mann die Waf­
fe und drückte ab. Der Revolver bellte 
zweimal hart und trocken. Ramon Gay, 
43jähriger Herzenbrecher, Held von Büh­
ne und Film, Idol aller mexikanischer 
Frauen über 15, brach in die Knie und 
schlug schwer auf den Boden. 

Mit diesem Paukenschlag zog der Tod 
den Vorhang vor ein Leben, das im 

Film wie im privaten Dasein nur der 
Eroberung gegolten hatte. Die Polizei 
fand bald heraus, daß Ramon Gay mit 
Evangelina Elizonda, einer mexikani­
schen Synchronsprecherin und zugleich 
einer der begehrtesten Frauen der mexi 
kanischen Haupstadt, zusammengewesen 
war. 

Die Polizei fand auch ohne Mühe 
heraus, daß der ehemalige Ehemann der 
bildhübschen Evangelina der Täter war, 

Grosse Jahresendsonderangebote vom 17. bis 31. Dezember 1963 ! ! ! 

in allen 

Geschäften 

KAFFEE 

MARIANA-DESSERT 
250 g statt 29,50 à 

26,- Fr. 
ERBSEN 

extra-fin 

Pfd. Dose 15..60 a 13,50 
Kilo Dose 30,00 ä 26,00 

„Panier d,or 

APRIKOSEN 
Spanische in Sirop 

Pfund-Dose statt 13,- à 

It- Fr. 

! ! ! und zum 

Weihnachtsmarkt 
am Dienstag 17. 12. haben wir an Sie ge­
dacht ! Denken Sie auch an uns ? Es ist zu 
Ihrem Vorteil ! 

1 Dose ANANAS 
4 Scheiben 10,- ä 6," Fr. 

Pfund-Dose MISCHUNGSPLAETZCHEN feinste Mischung 30,. Fr. a 21,- pr. 
Crabes Fancy „Silver King" fl7 En Echter schw. Emmenthalkässe 
185 g Dose statt 5 1 , — Fr. à 47,- Fr Kilo statt 115,— Fr. 08, FP 
Champagner 
echt franz. Champagner zum Fest! 
z. B. : MoSt & Chandon, Ayale, Ch. Heidsick, Piper Heid­

sick, Mumm, Vve. Cliquot, Mercier, Roederer, Krug, 
Bollinger, Taittinger, usw. 

Louis Deiner 
Demi-sec 1/1 163 à 147,— Fr. 
Demi-sec Va 89 à 80— Fr. 
Sec 1/1 163 à 147,— Fr. 
Sec Vi 89 à 80,— Fr. 
Brut 1/1 175 à 158,— Fr. 
Brut Vi 95 à 85,— Fr. 

Pichel de France französischer Rotwein 2 0 — Fr. à 
französischer Rosé 20,— Fr. à 
französischer Weiß 20,— Fr. à f - Fr zum Grog, Küche und Tisch 

bei jeder Gelegenheit 
für Bowle und Tisch. 

Wenn man bedenkt, daß die Delhaizgeschäfte im Vorjahre 7 Millionen Flaschen Wein verkauften, so ver­
steht man daß der Name Delhaize ein Begriff für Weine und Spirituosen ist, wo auch Sie Ihren guten Tropfen 
finden werden ! 

Sherry la Delicia Oloroso 2,— à 65,— Fr Blanc de blancs de Vernay 54,— à 49,— Fr 

Silverwood London Gin 
168,- Fr. à 

151,- Fr. 
Alle Zutaten zum Coctail 

Scotts Sp. Whisky 43 % 
187,- Fr. à 

168,-
Echt schottischer Whisky 

Cognac Monnet 40 % 
196,- Fr. à 

176,-
Exclusivité français 

Genièvre De Beste 40 °/0

 3/ 4 Liter 128 Fr. Likör Triple sec St.Michel 40 °/0 a 163 Fr 

100 Vitho-Mej-Cf-.fe.ien extra 
bei jedem Pfund 

Kaffee-Dessert von 
Clef-d'Or; Chat noir; 

Ronning oder Jakobs 

1 Kilo Tirlemont 

Würfelzucker 15,95,-F. ä I5f- Fr, 

Zum Weihnachts Festgedeck 
Krevetten, Hummer, Sardellen, Forellen, Kaviar 
Obst und Gemüse, Schinken und Aufschnitt, 
Köpern, Sössen, Kastanienpürree, Fruchtsalat, 
Konfekt, Salz- und Käsegebäck, Käse, Camen-
bert, Gervais usw. Pralinen, Zigarren, Wein u. 
Liköre, Whisky, Gin, Wodka, Champagner, 
Poulet, Truten, Tauben, Gänse, Enten usw. 

und auf Ihrem Tisch 

1 Truthahn (Kilo 69,- Fr.) 
zum Festessen ! 
Bestellen Sie ihr Geflügel bitte rechtzeitig. 
ACHTUNG ! Sammeln Sie unsere Kassenbons 
bis nach Weihnachten und Sie nehmen teil 
an unserer 

Weihnachtslotterie 
Eine elektrische Kaffeemühle, oder eins der 
100 Oetker-Backbücher, oder 1 schöne Geld­
börse, oder sont einen Trostpreis — Jeder ge­
winnt etwas als Neujahrsgeschenk! (Vertei­
lung nach Weihnachten 

Ko rosser iea r be ite n 
Neulackierungen 

Kostenanschläge 

Garage u. Karosseriewerkstatt 
MERTENS, ROCHERATH 

Kaufe ständig 
minderwertiges V I E H 

sowie auch 
N O l S C H l A C H l U N G E N 

und P F E R D E 

Barthel Jost u. 
Söhne • Mirfeld 

Tel. Amel 23 
Tag- und Nachtdienst 

Eines jeden Traum! 
Echte ORIENTTEPPICHE ! Zinnteller u. Krüge! 
KUPFERKESSEL und Vasen ! Lampen, Ständer 
aus Schmiedeeisen ! Ein Weihnachtsgeschenk 
von bleibendem Wert ! 

Großstadt Auswahl ! - Kleinstadt Preise I 

Möbel und Dekoration 

Walter SCH0LZEN, Sl.Vifh - Tel. 28171 
Telefon 28 171 
Große Auswahl in massiven Eichenmöbeln und Truhen, 
geöffnet — Gesetzlicher Ruhetag montags. 

Sonntags 

PRAKTISCH SCHENKEN BEREITET FREUDE Ï 
IM FACHGESCHÄFT FÜR HERREN- u. KNABENBEKLEIDUNG 

F # R T - SEELAND 
finden Sie größte Auswahl in : 

Üfe,' 

Für den Weihnachtseinkauf Sonderrabatt 
Marken für Kinderreiche, St.Vither- oder Valois-Marken nach Wunsch 
BEDIENUNG IM HAUS — EIN ANRUF GENÜGT — TELEFON 282 36 

Mänteln, Anzügen, (auch in Uebergrößen) 
Sportsakkos und Hosen. Jägerloden 

sind stets auf Lager. 
Beliebte Geschenkartikel sind 

Wildleder- und Lederjacken, Pullover 
Anoraks in Nylon, Hemden (vorrätig bis 

Größe 47) Manschettenknöpfe, Krawatten, 
Handschuhe, Schals, Morgenröcke und Schlaf­

anzüge. 
Besonders empfehlen wir die kochfesten 

Hemden Bel-O Fast und Spanofast, die nicht 
gebügelt werden brauchen 

Stets vorrätig sind die vielbegehrten 
% langen Unterhosen. 

Alles 

Anka 

hält noc 

sehr ges( 

Fragen Sie den 

UMTAUS 

PFAFF-> 

ALFREI 
Place de la Fraternità 

M/ 

Amtsstube des D 
Notar in Mal 

• 

Mobila 
in Bül 

Am Samstag,̂  dem 21. 
13.00 Uhr, vor dem S 
Beurthier, in Bütgenba« 
fragte unterzeichnete N< 
bietenden Verkauf der 
lass stammenden mob 
insbesondere: 
Einen Fernsehapparat 
eine Waschmaschine "£ 
Nähmschine, zwei and 
Matratzen, Küchenschra 
Büro, Sesseln, Anrichte 
kleine Bibliothek, Steht 
geschirr, Porzellan, We 
Koffer, ein Fahrrad "A 
und dergleichen. 
Austeilung ab 12 Uhr -
geld. Weitere Auskünfte 
Notars 

Y E R T R E T I 
Französische Spn 
für Friseureinrich 
Wir bieten: Con 
ziale Sicherstellt 
Verfügung gestel 

Schriftliche Bewe 
die Werbe-Post. 

Für die Festtac 
GESCHENKE À 
wie : 

Lederwarei 
Portemonn 
Photoalben 
Poesie — 
Rasierappa 
"Philips" -
ton" — 
Rauchwarei 
große Aus 
feuerzeuge 
Parfumerie 
Geschenkpi 
Reklamerah 
1 Januar 

DRESE-SCHRÖC 
B i * Neujahr sonntags 

http://Vitho-Mej-Cf-.fe.ien


i. Dezember ion 

Dasein nur der 
atte. Die Polizei 

Ramon G a y mit 
einei mexikani-

rin und zugleich 
Frauen der mexi 
usammengewesen 

udi ohne Mühe 
lige Ehemann der 
a der Täter war. 

Alles Gelegenheitskäufe 
ob neu oder gebraucht! 

Öfen, Waschmaschinen, Schleu­
dern, Herde, Gasherde, Gasplat­
ten, Ständer, Kühlschränke, 
Nähmaschinen, Radios, Musik­
schränke, Tonbandgeräte, 
Haushaltsgegenstände aller Art 
usw. usw. - Kredit bis zu 30 M. 

'(Nehme sämtliche Gegenstände 
in Zahlung) 
Auf Wunsch werden Sie unver­
bindlich zu Hause abgeholt und 
zurückgebracht. 
Schreiben an folgende Adresse i:< 

Ankauf - Verkauf - Tausch S T . V I I H Maimedyer strafe 33 

hält noch immer (ein« 

sehr gesenkten Preise 
aufrecht 

Fragen Sie den neuesten Katalog an 

UMTAUSCH — KREDIT 

PFAFF-VERTRETUNG 

ALFRED LALOIRE 
Place de la Fraternité 

MALMEDY 
Tel. 77300 

Amtsstube des Dr. iuris Jose REMION 
Notar in Malmedy, Telefon 95 

Mobilarverkauf 
in Bulgenbach 

:~i Samstag, dem 21. Dezember, nachmittags 6m 
13.00 Uhr, vor dem Sterbehaus des Herrn Eugen 
leurthler, in Bütgenbach, wird der hierzu beauf­
tragte unterzeichnete Notar zum öffentlichen meist-
tetenden Verkauf der sämtlichen aus dem Nach­
te stammenden mobilarischen Güter schreiten, 
rebesondere: 
Ehen Fernsehapparat "Siera", ein Radioapparat, 
(ine Waschmaschine "Schleuder", eine elektrische 
Nähmschine, zwei andere Nähmaschinen, Betten, 
Watratzen, Küchenschrank, Herd, Tische, Stühle, 
flüro, Sesseln, Anrichte und verschiedene Schränke 
Heine Bibliothek, Stehlampe, Kinderbett, Küchen-
Ssschirr, Porzellan, Werkzeuge für Schreiner, ein 
Koffer, ein Fahrrad "Adler", Wandbilder, Wäsche 
und dergleichen. 
Austeilung ab 12 Uhr — Barzahlung — 20 % Auf­
eld. Weitere Auskünfte auf der Amtsstube des 
Notars 

J. REMION 

V E R T R E T E R gesucht. 
Französische Sprachkenntnisse erwünscht 
für Friseureinrichtung und Parfümerie. 
Wir bieten: Commission, Fixum und so­
ziale Sicherstellung. Wagen wird zur 
Verfügung gestellt. 

Schriftliche Bewerbung unter Nr. 651 an 
die Werbe-Post. 

Für die Festtage : 
GESCHENKE ALLER ART 
wie : 

Lederwaren: 
Portemonnaie —- Brieftaschen usw 
Photoalben: 
Poesie — Schmuckkassetten 
Rasierapparate 
"Philips" — "Braun" — "Reming­
ton" — "Top" , 
Rauchwaren: 
große Auswahl in Pfeiffen, Gas­
feuerzeuge. 
Parfümerie 
Geschenkpackungen usw. 
Reklamerabatt von 5 Prozent bis 
1 Januar 1964 

JRESE-SCHRÖDER, AMEL 
8 , 1 Neujahr sonntags durchgehend geöffnet 

DA WERDEN WEIHNACHTS­

WÜNSCHE WAHR! B 

Sie finden bei uns in allen Abteilungen GROSSE AUSWAHL wie: 

Damen- und Mädchenmäntel, Kleider, Anoraks und Hosen, unsere 

große Auswahl in modischen Pullovern und Westen vermag jeden 

Wunsch zu erfüllen, auch den Ihrigen. 

MODEHAUS 

O A M A R ST.VITH 

m 

- ;.. M Sur-'" fc-^/ 

R O D A N I A 
Erhältlich in folgenden Fachgeschäften: 

Bütlingen : Uhrm. Jost-Drosson Hauptstr. 161 
Malmedy : Uhrm. HENISKILL, Wegstraße 1 
Recht : Uhrm. LORCH, Hauptstraße 136a 
St.Vith : Uhrm. LENZ Hauptstraße 48 
Weywerts : Uhrm. HUBERTY, Hauptstr. 275 

PRAKTISCHE GESCHENKE 

FÜR DEN HERRN ! 

m 
OBERHEMDEN, KRAWATTEN, SCHLAFANZÜGE, APARTE HAUSJAK-

KEN, MODISCHE PULLOVER, STRICKWESTEN, SCHALS, HANDSCHUHE, 

UNTERWASCHE, — SEHENSWERTE AUSWAHL 

Dalcon 
ST.VITH - HAUPTSTRASSE 47 
Das Fachgeschäft für gepflegte Herren-Kleidung 

Reifen kaufen Sie 
zu den günstigsten Preisen bei 

H. Bodarwe 
Reifenspezialist 

W E I S M E S - T e l Nr. 9 
Vertrete nur Reifen erster Qualität 

Winterreifen 
Neue aufgelegte 

520 - 12 590 370 
520 - 13 614 378 
560 - 13 680 419 
590 - 13 756 468 
640 - 13 862 530 
700 - 13 1015 620 
520 - 14 680 419 
560 - 14 704 440 
700 - 14 1038 708 
560 - 15 750 499 
590 - 15 826 518 
640 - 15 997 620 
670 - 15 1069 666 
500 - 18 765 495 
550 - 16 862 558 
135 - 380 527 329 
145 - 380 432 
155 - 380 490 
165 - 380 812 536 
135 - 400 329 
155 - 400 803 490 
165 - 400 870 536 

N E U E T R A K T O R R E I F E N 
8 • - 24 1960 500 - 15 600 
9 • - 24 2258 450 - 16 659 

10 - 24 2635 500 - 16 672 
11 • - 24 3070 550 - 16 697 
10 - 28 2939 400 - 19 605 
11 - 28 3455 450 - 19 742 
Sorgfältige und rasche Bedienung bei 

Durchschlagreparaturen oder Schnitte. 
Nachschneiden — Auswuchten 

Montage gratis 

Das „älteste" S p i e l w a r e n h a u s 
am Platze 

Heinrich S C H U L Z / St.Vith 
Mühlenbachstraße 31 (an der Pfarrkirche) 

bietet Ihnen 
eine enorm große Auswahl in Qualitäts-

S p i e l w a r e n 
aller Art 

Puppen in Stoff, Gummi, Vinil und Celluloid, 
Puppenwagen und -stuhle. 

Elektrisch-mechanische und Holzeisenbahnen. 
Baukasten in Holz, Plastik und Metall. 

Gesellschaftsspiele, Quartette, Mikados 
Mal-, Bilder-, Märchen- u. Jugendbücher 

Schulbedarf, Füllhalter, Farbstifte, Wasserfar­
ben, Knetpaste. 

Ferner: Photo- und Poesie-Alben in Leder und 
Stoff, Nessecaire, Manicure und Füllhalter­

garnituren 
Krippenställe, Krippenfiguren, Christbaum­

schmuck, Kerzen, Guirlanden, Lametta 
Gratulationskarten und Geschenkartikel für 

alle Gelegenheiten usw. 
• Haushalts- und religiöse Artikel 

Oremus - Gebetbücher 
Rodelschlitten, Schaukelpferde 

Sonntags geöffnet. 

Gebetbücher wie : 
Oremus in Schulausgabe in Kunstleder 

v und Leder mit Rot- oder Goldschnitt 
Lederne Gebetbuchhüllen mit Reißver­
schluß 
Plastic-Gebetbuchhüllen 
Kindergebetbüchlein 
"Das Neue Testament" .Rosenkränze 

Wwe. Hermann Doepgen, 
Buchhandlung, Klosterstraße 16, ST.VITH 

\ 



C O R 
S T. V I T H - Tel. 85 

Freitag, 13. 12. Samstag Sonntag 
8.15 Uhr 8.15 Uhr 2.00 u. 8.15 Uhr 
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 
8.15 Uhr 8.15 Uhr 8.15 Uhr 8.15 Uhr 

Curd Jürgens, Peter van Eyk, Wolfgang Preiss 
Werner Hinz, Gerd Fröbe, John Wayne 

6 von den 53 Spitzenstars 
in 

Der längste Tag 
(Cinemascope) 

von Darryl F. Zanuk's 
Der Tag der Invasion, wie er wirklich war! 
Der größte Film seit: "Vom Winde verweht" 
Dramatisch, wuchtig, künstlerisch vollendet ! 
Nach dem Tatsachenbericht von Cornelius 

Ryan 

Prädikat "Besonders wertvoll" 
Spieldauer zirka 3Vfc Stunden 

Vorgeschriebene Eintrittspreise 25,-; 30,-; 40,-; 
Kinder 20,- F. 

Eine Spezialausgabe der Wochenschau zeigt 
das Attentat auf Präsident Kennedy 

Wir bitten nach Möglichkeit, die Wochentags­
vorstellungen zu besuchen I 

G E B R A U C H T W A G E N 
WIE SIE SIE SUCHEN 

GUT UND ZUVERLÄSSIG 

GARAGE L. CLOHSE, ST.VITH 
Tel. 280 91 » 2 8 5 33 

S.A Orban & Frères . Holzimport - Export 
lies Monsin, Lüttich 

engagiert in Dauerstellung 

jungen Mann 
fähig zur Führung der Ausfuhrabteilung nach 
Deutschland. 
Kenntnisse der deutschen Sprache erforderlich 
Schriftliche Bewerbungen erbeten. 

B U L L I N G E N - Tel. 214 

Samstag, 14. 12. 
8.15 Uhr 

Mittwoch, 18. 12 
8.15 Uhr 

Ein Krimi für starke Nerven 

Der unheimliche 
Mr. Sardonicus 

mit Oskar Homolka, Ronald Lewis, Audry 
Dalton in einem Reisser — gespenstich und 

ungewöhnlich spannend 

In deutscher Sprache Jugendl. nicht zugel. 

Sonntag, 15. 12. 
2.00 und 8.20 Uhr 

Montag, 16. 12. 
8.15 Uhr 

Troy Donahue, Connie Stevens 
in einem Farbfilm der Ihnen länger 

in Erinnerung bleiben wird 

Nur eine einzige Nacht 
Die packende Geschichte von Susan Slade, 

dem Mädchen, das die Liebe kennen — 
und fürchten lernte 

In deutscher Sprache Jugendl. nicht zugelas. 
Erhöhte Eintrittspreise 

r 

St.Luziafest in Born 
Am Sonntag, dem 15. 12. 63 

iteratemi 
im Saale W. Heindrichs 

Zur Aufführung gelangen : 
"Das vierte Gebot" Volksstück in 5 Akten von Wilh. Lenze 

"Kleopatra, die Königin vom Nil" 
Kasse 19.00 Uhr Vorhang 20.00 Uhr 

Es ladet freundl. ein : Musikverein "Harmonie", Born 

.UZIAFEST IN MALDINGEN 

Am Freitag, dem 13. Dezember und am Sonntag, dem 15. Dez. 1963 

Giof|@r S H E A l E R A B t - , 
im Saale Gennen (Bahnhof) 

ZUR VORFÜHRUNG GELANGEN : 

"Der Meineidbauer" 
Bekanntes Schauspiel in fünf Aufzügen 

"Mutters Einfall, Vaters Reinfall" 
Lustspiel in einem Akt 

Kasse: 19.00 Uhr 
Es laden freundlichst ein 

Vorhang: 20.00 Uhr 

Die Theatergruppe und der Wirt 

Nächste Woche 

Weihnachtsmarkt 

Praktische Geschenke in großer Auswahl 
Immer neue Wollwesten und Pullover für Herren, 

Damen und Kinder 
Plisseeröcke und warme Winterröcke ab 128,- Fr. 
Lange Hosen in Helenka und Wollstoff, wollene 

Unterröcke und Hosen, moltonierte Interlok-Unterwäsche 
Mohairschals, Handschuhe, Wollsocken 25,-F.; Nylon­

strümpfe 15,-F.; Bettücher, Tischdecken, Hand­
tücher, Taschentücher, Kinderkleidchen, Nylonschürzen, 

ESSLINGER STRICKWOLLE 

Am Markttag doppele Rabattmarken 
VITHA — VALOIS — KINDERREICHE 

KAUFHAUS M I C H E L S , ST.VITH 

Wir beginnen unsern gemeinsamen Lebensweg am 26. Dezember 63 

Christa Colonerus 
SCHONBERG 

Leo Hilgers 
ST.VITH 

Tagesadresse: Hotel Ratskeller, St.Vith 

m 
— Hausfrauen und Mädchen, haben beim Nähen auf PHOENIX-Näh-
maschinen, richtige, wahre Freude. Dies ist weltbekannt. 
— Bei PHOENIX gibt es kein blockieren, durch Fadenklemmen. 
— PHOENIX besitzt die wunderbar einfachste Handhabung, erwirkt 
durch viele, einzig technisch PHOENIX-Alleinpatente. 
— Bei PHOENIX ist ein Kursus vollständig überflüssig, da das ganze 
Anlernen in zirka 60 Minuten vollständig ist, und zwar Knopflöcher, 
Knöpfe und viele schöne Zierstichstickereien mitberechnet. 
— Da die PHOENIX-Vertretung nur Nähmaschinen verkauft, ist sie 
in der Lage, eine Stunde nach Anruf schon mit ihrem Fachschnell­
kundendienst beim Kunden zu sein. 
— Ersatzteile werden bei meiner Kundschaft, stets gratis nachge­
liefert und kostenlos beim Kunden selbst fachmännisch eingebaut. 
— Größte Auswahl. Stets 42 Nähmaschinen auf Lager. Kredit auf 
Wunsch bei: 

FAYMONVILLE 53 
Telefon Weismes 79140 Joseph Lejoly-Livei 

E l y s é e 
B U T G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag, 
8.15 Uhr 

Montag 
8.15 Uhr 

Mittwoch 
8.15 Uhr 

Der beste Hitschok-Film der je gedreht wurde. 
Ein Meisterwerk perfekt in Stil u. Spannung 

Der Mann der zuviel wussie 
(Farbfilm) 

Ein raffiniert ausgeklügelter Mordfall hält un» 
in atemloser Spannung. Unmöglich von diesem 

Farbfilm nicht gefesselt zu sein 

In deutscher Sprache Jugendliche zugelassen 

Sonntag, 2.00 u. 8.15 Uhr 

Nach dem berühmten Roman von Ludwig 
Ganghofer nun der Farbfilm 

»Waldrausch« 
mit Marianne Hold, Gerard Riedmann u.v.i, 

Ein farbenprächtiger Film, mit noch nie gese­
henen Aufnahmen von den bezaubernden Ge-
birgspanoramen und den prachtvollen Land­
schaften, verbunden mit einer dramatischen 

Handlung. 

In deutscher Sprache 
Sous titres fr. et f l . Jugendl. zugelassen 

V O R A N Z E I G E I 

„Der längste Tag* 
ab 29. Dezember bis auf weiteres. 

SEIT 40 JAHREN ! 
importieren wir luxemburgische, deutsche, 
französische, spanische und portugiesische 
Weine. Auch finden Sie bei uns nach Ihrem 
Geschmack, die Getränke die Sie suchen für 
die kommenden Feste. Reichliche Auswahl an 
Spirituosen. 

Steinhäger C.W. Tasche 1888 

Marktgerecht In Preis und Qualität I Verbrau, 
cherorientiert im Geschmack I 

Während des Monats Dezember beim Einkauf 
eines Kruges gehört ein schöner Trinkbecher 
mit Henkel 

Fts. Schindfessel-Krier, 
WEYWERTZ 

Wein* und Spirituosengroßhandlung 
SEIT 1924 

Das Landeskreditinstitut für 
die Landwirtschalt 

B R U S S E l 
56, rue Joseph II, 
Telefon 18.60.00 

Unter 

der Garantie 

des Staates 

IM D I E N S T E DER 

landwirtschaftlichen Klasse 
Kurstfristige, mittelfristige und 

langfristige Kredite 
Ermäßigte Kosten 

Vertrauen — Verschwiegenheit 

Kassenbons für 1, 2, 3, 5 & 10 J. 
Sichere und rentable Anlage 

Intervention des landwirtschaft­
lichen Investierungsfonds 

Zinssatz ab 1,75 % 

Kostenlose Auskunft und Autklärung bei: 

H. E. MICHA 
rue Abbe Peters, MALMEDY Tel. 080-772.74 

Sl 
Die St. Vither 
dienstags, dnn 
und Spiel". „F 

Nummer 142 

BRÜSSEL. „Die jui 
rung des Status q 
scheint eine Vorbedii 
tergeh«nde Abkommt 
in der sozialistische! 
lonie", Pierre Goussi 
ternationale Fragen, 
mit der Polenreise 
ßenministers. „In W 
in Paris muß dies 
begriffen werden, de 
früher oder später 
„Berlin-Krise" komm 
als alle bisherigen i 

Mit einigen ande 
Westens sei Spaak 
kommen, „daß die S 
Aufrollung des Be 
der Frage eines even 
eines Separatfriedens 
Verteidigungsziele v 
Chruschtschows beste 
Anerkennung der ge 
zen in Mittel- und O 
Hinsicht hat sich S 
sehen Vorschlag für < 
Nichtangriffs-Paktes z 
und dem Warschaue 
gemacht. E s würde 
gegenseitige Garantie 
keit der Grenzen un 
dein. Als Gegenleistu 
sten die Anerkennui 
tuts von Westberlin 
heit westlicher Trup; 
(eventuell unter UNC 
Gleichzeitig würde da 
ne Anerkennung fi 
würde der Westen d 
sowjetische Zustimmt 
ralen Atomstreitkraft 
Einbeziehung westdeu 
erlangen". 

Zum letzten Punkt i 
set die Einschränkung 
fiziere nicht über B( 
dürften, die ihnen die 
den Einsatz von Aton 
tischer Art überlasse; 
dem könnten auch B 
sieht genommen werd 
berraschungsangriff zi 

„Es würde sich dami 
im gegenwärtig in E i 
politischen und milit 
wicht ergeben", stell 
weiter fest. „Aber dei 
in juristischer Hinsich 
die meisten Ungewiß 
nungsfaktoren wären 

Deutscher Protei 
Der Botschafter der 

Belgien, Herbert Sie] 
Außenminister Spaak 
daß anläßlich des B 
Warschau der Botschi 
Polen an einem voi 
Botschaft veranstaltet 

Kompro 
Einigung über 

BRÜSSEL. „In letzter 
EWG-Kommission ein 
Kompromißvorschlag 
Milch-Marktordnung u 
Vizepräsident Manshol 
nisterrat eine Neufasi 
nungsentwurfes über 
Ordnung vor. Diese N 
den deutschen Bedenkt 
Milchsubventionen ent 

Der Vorschlag der 
vor, daß die Einkunft 
erzeugung durch die I 
heitlichen Marktes nid 
den sollen. Die staatli 
beihilfen, die sieh in 
blik auf rund 1,2 M: 
laufen, können beibeh 
fern sie nicht durch ei 
Marktpreises ausgeglic 

I nder Vormittagssitz 
eine Einigung über " E 
gesamten Ausrichtung: 
fonds erzielt werden. 1 
zunächst aus Beiträgen 


